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Zum Curonenfest
Ueber den Hauptfesttag, den 8. September,

haben wir dem Bericht der „Nordl. Ztg.' zunächst
über den F e st k o n v e n t zu unserem telegraphi-
schen Eigenbericht noch einige kleine Nachträge zu
entnehmen: Die erwähnten Deputation der Phi-
lister bestand aus den Herrn Baron Alex.
Rahden, Dr. B. L i e v e n und Baron

F. G r o t t h u ß, die kurlandischenFrauen waren

durch Freifrau v. DrachenselS, Frl.
Wagner und Frl. H a eh f e l d vertreten.

Die von Frl. Wagner überreichte Festgabe bestand
auS einer Zimmereinrichtung für das

KonventSquartier, von einer Kurländerin entwor-

sen und auS kurlandischem Eichenholz in einer

kurlandischen Werkstatt gearbeitet. Der Philister
Dr. A. P l a t e s - R i g a überreichte aIS Ju-

lüumsgabe die in seinem Besitz befindlichen Sil-

honetten von Gvttinger Curonen auS den 20-er

Jahren des vorigen Jahrhunderts (der Grafen

Th. und Alex. Medem, v. Hasse, K. von der

Osten-Cacken, v. Uerküll, v. Stael.Holstein und

zweier Ausländer v. Tarborg und Vissing).
Den Spendern und Spenderinnen dankte der

Senior stud. mcd. H. S i e b e r t, der den

Konvent mit einem historischen Ueberblick über die

Schicksale der Curonia eröffnet hatte.
Ueber denF e st z u g lassen wir auf die Gefahr

hin bereits bekanntes zu wiederholen, den an-

schaulichen Bericht der »Norol. Ztg.' folgen:

.AlSbald nach dem Schluß deS FesttonventS
ordnete sich der Festzug — voran der Oldermann

Hugo v. R a i s o n mit der Fahne, gefolgt vcn

seinen »Füchsen", dann die drei Chargierten mit

dem Banner und hinter ihnen der Zug, der mehr
als 200 Philister im Schmuck der Farben, nach
den einzelnen Semestergängen geordnet, die ältesten

voran und unter ihnen in der ersten Reihe als

weitaus ältester der 80jährrge Propst Karl

Grüner aus Rönnen vom L Semester 1847;
den Beschluß des Zuges bildeten dann die Glieder
de« aktiven Korps.

So setzte steh der imposante Zug von der

Sternstraße durch die dicht besetzten Straßen und

Fenster der anliegenden Häuser nach dem Großen
Markte hin in Bewegung, wo sich ein unvergeßlich
eindrucksvolles Bild voll Farvenfreudiakeit und

inneren Lebens abspielte. Hier vor allem hatten
viele, die ihre Teilnahme an der Festerer be-

künden wollten, sich eingefunden auf Equipagen,
an den dichibesetzten Fenstern der Markthäuser,
auf den BalkonS; hier auch waren schon vor

12 Uhr die mehrfach dnrch ihre Philister ver-

stärkten Korporationen Estonia, Livonia, Frater-
nitaS RigensiS, Neobaltia und Polonia aufge-
aogen. Als die Spitze deS Festzuges herannahte,
stimmten die Korporellen die alte Burschenweise
„Stoßt an, Dorpat soll leben!" an: Fahnen-

und Mützenschwenken, Winken mit den Taschen-
tüchern, fubelnde Zurufe ohne Ende, ein wahrer

Blumenregen — das alles gab in seinem Zu-
sammenwirken ein Bild von schwer zu schildernder

Wirkung.
Auf dem Markte schlössen sich die übrigen

Korporationen mit der akademischen Chargierten-

konventsfahne an und gaben bis zum Gebäude

der alten alma mater dem daS Geleit.

Hier, vor der Universität, machte der Zug Halt,
der Senior der Curonia brachte der Universität
das „Vivat f* au» und auS allen studentischen

Kehlen erklang dann daS „Vivat academia,
vivant profeesoree ! u

Während darauf die übrigen Korporationen

abzogen, wandte sich der Festzug nach der Breit-

straße zur Wohnuna deS Rechtsanwaltes S

Liev e n, wo sich die zum Fest eingetroffenen
Frauen und Jungfrauen Kurlands versammelt
hatten. Hitr spielte sich wieder eine jener Szenen

ab, die unvergeßlich bleiben werden: auS Frauen-
mund ein Hoch auf die .Curonia' und von den

Curonen ein begeistertes Hoch auf Kurland«

Frauen und Jungfrauen mit dem Gesänge deS

FrauenlobverseS auS dem
,
Gaudeamus", Mühen-

schwenken, Blumenreaen. Eine Deputation der

Festmarschälle begab sich in die Wohnuna und

dankte für daS zahlreiche Kommen der Damen

und die Festsxenden.
Nach dem Gesänge der beiden den Frauen

geltenden Verse auS dem Curonen-Burschenliedt

Der Halbkreis von Athen.
VonAugustStrindberg.

(3. Fortsetzung.)

Da fiel, wie von ungefähr, der Arm des Ske-
letts mit einem leisen Knacks aufs Knie nieder.
Die Blume, die es unter der Nase gehalten hatte,
lag auf der Erde.

Alle fuhren zusammen, auch AlkibiadeS, aber

auf sich selbst zornig über diese Schwäche, nahm
er einen Becher und trat vor:

Das Skelett ist durstig! Ich trinke ihm zu! Wer

tut mir Bescheid? SokrateS kannS am besten;
er trinkt eine halbe Kanne in einem Zug aus,

ohne zu blinzeln.
Sokrates war ja dafür bekannt, daß er unbe-

grenzt trinken konnte, jetzt hatte er aber keine

Lust:

Nicht heute! Der Wein ist mir bitter!

Und sich an Perikles wendend, flüsterte er:

Böse Augen sind hierher gekommen! Dieser

Aristophanes ist nicht unser Freund! Kennst
du ihn?

Sehr wenig! Aber er sieht auS, als wolle er

uns ermorden.

Alkibiades fuhr fort, das Skelett anzureden:
So sieht Athen in diesem Augenblick aus!

Das Fleisch haben Sparta und der Perserkönig
abgenagt: die Haut hat Klean geerbt; die Augen
haben die Bundesgenossen ausgerissen; die

Zähne haben die Mitbürger ausgezogen; diese
Mitbürger, die Aristophanes kennt und die er

bald abzeichnen wird. Meinen Becher, Skelett!

Polla metaxy pelei, kylikos kai cheileos akru!

Jetzt änderte sich plötzlich die Szene. Das Ske-

lett sank nach rückwärts nieder wie ein berausch-
ter Mann; die Lampen begannen an ihren Ket-

ten zu schaukeln, das Salzfaß ergoß sich über den

Tisch . . .

Ohioh! Ohioh! schrie Alkibiades. Tralall! Ha

ha ha! Der Tisch wackelt, das Sofa schwankt, bin

ich berauscht oder ist das Zimmer berauscht?
Alle waren entsetzt, aber Sokrates gebot Ruhe:

Ein Gott ist nahe! Still! Der Boden schwankt, und

ich höre . . . Donnert ess Nein! syas ist
ein Erdbeben!

Alle stürzten in die Höhe, aber Sokrates

fuhr fort:
Beruhigt euch! Es ist jetzt vorüber! —

Und nachdem alle ihre Plätze wieder eingenom-
men hatten:

Ich war fünf Jahre alt, als Sparta von einem

Erdbeben heimgesucht wurde, zwanzigtausend
Menschen umkamen und nur sechs Häuser stehen
blieben. Das war Sparta! Jetzt ist es Athen.
Ja, Freunde, eine Stimme sagt mir: ehe ein

Mann das Alter erreicht, sind wir wie Vögel
abgeschossen!

Wieder bellte der Hund und schrie der Tür-

Hüter. Herein trat ein Ungeladener, der er-

regt aussah.
Nikias, grüßte Alkibiades. Jetzt werde ich nüch-

tern; der bedächtige Nikias kommt zum Gast-
mahl: was ist denn los?

Erlaubt einem ungeladenen Gast . . ,

Nikias spreche!
Perikles, begann der Neuangekommene zögernd

dein Freund, unser Freund, die Ehre von

Athen und Hellas, Phidias ist angeklagt . . «

Halt, still!

Angeklagt — o Schande und Schmach — ich
kann es nicht sagen, ohne zu weinen . . .

Sag eS!

PhidiaS ist angeklagt, vom Athenestandbild

Gold unterschlagen zu haben.
Das Schweigen, das jetzt entstand', wurde zuerst

von PerikleS gebrochen:

Phidias verbirgt sein Antlitz im Mantel, er

schämt sich für Athen. Doch laßt uns bei Göttern

und Unterwelt auf Phidias Unschuld schwören.

Wir schwören! riefen alle wie ein Mann.

Ich schwöre auch! sagte Nikias.
m

Athen ist entehrt! wenn man erst schworen

muß, daß Phidias nicht gestohlen.
Nikias war an Perikles herangetreten, und sich

vor Aspasia verbeugend, flüsterte er:

Perikles, dein Sohn Paralos ist krank.

An der Pest? Folg mir, Aspasia.
Es ist nicht mein Sohn, aber er ist deiner, da-

гит folge ick dir.

Das Haus stürzt, die Freunde scheiden, alles

Schöne vergeht, das Häßliche besteht.
Und die Götter schlafen!
Oder sind ausgewandert!
Oder sind tot! Laßt uns neue machen.

Ein Erdstoß löschte die Lampen, und alle be-

gaben sich hinaus auf die Straße, außer SokrateS

und Alkibiades.

Phidias des Diebstahls angeklagt! Mag die

Welt einstürzen! sagte Sokrates und versank wie

gewöhnlich in eine Geistesabwesenheit, die Schlaf

glich.
Alkibiades nahm einen Doppelbecher von den

größten, umhüllte ihn und improvisierte:

Mag alles stürzen ein vom Pindos bis zum

) Kaukasus,
Dann wird Prometheus frei und schenkt dann

wieder Feuer

erfrornen Menschen.
und Zeus zum Hades steigt, verkauft sich

PallaS
an feile Jünglinge.
Die Leier schlägt Apollo entzwei,

und flickt nun Schuh.
Sein Schlachtroß läßt dann AreS laufen
und hütet Schaf.
Und auf den Trümmern aller ird'scher Herr-

lichkeit
steht Alkibiades allein

im Vollgefühle seines Allmacht-Ichs
und lacht!

0 •

Die Pest war in Athen ausgebrochen und

Erdbeben war hinzugekommen.
Als Perikles in Aspasias Gesellschaft sein

Haus erreichte, war sein Sohn von der geschiede-
nen Gattin tot.

Nach herrschender Sitte und um zu zeigen,
daß er nicht ermordet worden, war die Leiche im

Torweg ausgestellt. Ein kleiner Sarg aus Zeder-

holz, rot und schwarz angestrichen, stand auf

einer Bahre und zeigte den Toten in weißem

Totenkleide. Der Knabe hatte einen Kranz auf
dem Kopf, der aus dem Kraut deS Todes ge-

wunden war, dem stark duftenden Apium oder

der Sellerie; im Mund hatte er den Obolos, daS

Fährgeld für Charon.
Perikles sprach leise ein Gebet, ohne tiefere

Trauer zu zeigen, denn er hatte viel durchgemacht
und leiden gelernt:

Zwei Söhne haben die Götter mir genommen.
Sind eS genug Sühnopfer?

Was hast du zu sühnen? fragte Aspasia.
Der eine muß für den andem leiden. Der

einzelne für den Staat. Perikles hat für Athen
gelitten.

Verzeih, daß meine Tränen schneller trocknen

als deine. Der Gedanke, daß unser Sohn lebt,

gibt mir Trost.
Mir auch, aber geringeren.
Soll ich gehen, ehe deine Frau kommt?

Du sollst mich nicht Verlasien, denn ich bin

krank.

Du hast lange davon gesprochen; ist es ernst?
Meine Seele ist krank. Wenn der Staat lei»

det, bin ich krank
...

Da kommt die Mutter

des Toten!

Ein schwarzgekleidetes Weib erschien in der

Tür; sie trug einen Schleier, um zu verbergen,
daß das Haar abgeschnitten war; hatte einen Kranz
in der Hand, und es folgte ihr ein Sklave mit

einer Fackel.
Sie bemerkte Aspasias Anwesenheit nicht so-

fort, begrüßte mit einem Blick ihren früheren
Gatten und legte den Kranz dem Toten zu Füßen:

Ich bringe bloß einen Totenkranz für meinen

Sohn. Aber statt des Obolos soll er einen Kuß
von den Lippen seiner Mutter mitbringen.

Sie warf sich über ihn und küßte den Toten.

Nimm dich vor dem Toten in acht! sagte Peri«

kles und ergriff ihren Arm; er starb an der Pest.
Mein Leben war nur ein langsamer Tod; ein

schneller ist mir lieber.

Jetzt bemerkte sie Aspasia, und sich aufrichtend,

sagte sie mit Ruhe und Würde:

Sag deiner Freundin, daß sie geht.
Sie geht, und ich folge ihr.
So ist es recht! Denn jetzt. mein Perikles, ist

das letzte Band, das uns zusammenhielt, gelöst!
Lebwohl!

Lebwohl, mein Weib!

Und zu Aspasia gewandt, sagte er:

Gib mir deine Hand, meine Gattin!

Hier meine Hand!
Die trauernde Mutter verzog:

Wir treffen uns alle einmal, nicht wahr! Und

dann als Freunde, du, sie und er, der vorausge-

gangen, um den Herzen, die von den engen Gesetzen
des Lebens getrennt werden, Wohnung zu berei-

ten.
» *

Perikles und Sokrates wanderten in der Pla-

tanenallee unterhalb des Hemicyklion umher und

sprachen mit einander.

Phidias ist vom Diebstahl freigesprochen, aber

als Lästerer der Götter des Staates verhaftet.

Verhaftet? Phidias!
Man behauptet, er habe in Athenens Schild

mich und sich selber abgebildet.
Das ist das Volk, das alles Große haßt. Anara.

goras in Verbannung, weil er zu weise war; An«

stides in Verbannung, weil er allzu gerecht war;

Themistokles, Pausamas . . .
Was hast du ge-

macht. Perikles, aIS du dem Volk die Macht gabst?
Was Gesetz und Recht war! Ich falle allerdings

durch mein eigenes Schwert, aber in Ehre. Ich

gehe umher und sterbe. Stuck sür Stück, wie Athen.

Wußten wir, daß wir unserStandbild zumLeichen.

Zug schmückten? Daß es unser Totenkleid war?

Wußten wir. daß es Begräbnislieder mxen, die

unsere Tragöden sangen?
Athen stirbt, jawohl. Aber woran?

An Spartal
Was ist Sparta?
Das ist Herakles, die Keule, die Löwenhaut,

die rohe Kraft. Wir Athener sind die Söhne deS

Theseus! gegenüber den Herakliden. Dorient und

loniern! Athen stirbt an Sparta, aber HellaS

stirbt an Selbstmord.
Ich glaube, die Götter haben uns verlassen.

mein Glaube auch, aber das Göttliche

lebt.

Fortsetzung folgt.)
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In Sachen der nächsten Stadtver-

ordnetenwahlen in Riga

ist die „Rig. Aw.' in ihrer Sonnabendnummer
mit einem Kompromißvorschlage hervorgetreten,
der an steh ja nicht neu ist, und da unzweifelhaft
auf deutscher Seite ebenfalls der lebhafte Wunsch
nach Verständigung besteht, weiter keine besondere
Beachtung verdienen würde, wenn nicht einerseits
seine Begründung eine solche beanspruchen könnte

und wenn nicht andererseits hier Garantien zn-

gesagt würden, daß die Bäume nicht in den

Himmel wachsen.
Als zwingenden Grund für einen deutsch-letti-

schen Ausgleich in bezug auf die Wahlen führt
die „Rig. Aw.' die dem baltischen Bür-

g e r t u m beider Nationalität drohende g e *

meinsame Gefahr von feiten der

Sozialdemokratie an.

Darin hat die „N. A.' vollkommen recht und

wir möchten ihre Befürchtung nur noch etwas er-

weitern : eS handelt sich unseres ErachtenS nicht
blos um die S o z i a l demokratie, sondern um

die Demokratie überhaupt. In deutschen wähl-
berechtigten Kreisen wird sie freilich wenig An-

hänger finden, desto mehr aber in lettischen. Ihr
Bestreben bei allen Wahlen geht aber erfahrungs-
mäßig nicht darauf hinaus, für das betr. Amt

die Tüchtigsten auSzuersehen, sondern die Un-

rmssenheit der Massen dazu auszunutzen um die

größten Schreier als die angeblich uneigennützigsten
VolkStribunen emporzubringen. Diese aber können

sich — durch skrupellose Versprechungen zur Wahl
gelangt —, auf dem Posten nur halten, wenn

sie wenigstens einen Teil dieser Versprechungen
wahr zu machen suchen. Gelingt ihnen daS auS

sachlichen Gründen nicht, denn nützen sie ihre
Stellung rücksichtslos zu ihrem versvnlichen Vor-
teil aus. Wenn also die Demokratie
bei den Wahlen den Sieg davontragen
sollte, so würde daS zur unausbleiblichen Folge
haben, daß nicht nur die Deutschen in der Stadt-

Verwaltung über die Klinge springen müßten,
sondern daß auch die gemäßigten und geschästS-
kundigen Letten ihr ferngehalten werden würden.

ES ist für einen jeden, der seine Augen nicht
offenkundigen Tatsachen verschließt, klar, daß die

lettische Demokratie den eigenen StammeSgenossen
mit Bildung, Vermögen und Einfluß diese ihre
soziale Stellung noch mehr neidet als den

Deutschen, da hiefür ein Schein der Rechtfertigung
barin liegt, daß eS heißen kann: „Was bist Dn
besser als ich. Du bist ebenso ein Lette wie ich.'

Der Dünkel der halbgebildeten Demagogen wird

also bei den Wahlen zunächst dafür Jorgen, daß
sie selbst gewählt werden, dann aber, daß Leute
in die Stadtvertretung gelangen, die so urteilSloS

und so unselbständig sind, daß sie sich von ein

paar Epitzführern willenlos lenken lassen.
Alsdann werden die Demagogen die nationale

Fahne heraushängen. Einen Erfolg können sie
damit aber nur haben, wenn mit dem lettischen
Bürgertum kein Kompromiß zustande gekommen
ist und die Parole ausgegeben werden kann: hie
lettisch! Hie deutsch! Dann natürlich verliert

auch daS lettische Bürgertum die Möglichkeit gegen
die Demokratie zu wirken, da eS alsdann eine
Partei bekämpfen müßte, die sich — ob mit

Utecht oder Unrecht — lettisch-national nennt.

Aus dem Gesagten geht hervor, was wir be-

reitS wiederholt und noch unlängst im Artikel

Gleichberechtigung' betont haben, daß
die gebildeten und vermögen-
den Letten als soziale Schicht,
das vollkommen gleiche Jnter-

esse mit den Deutschen haben, daß
sie, unbeschadet der Nationalität beider, p o l i •

tisch und kommunal zusammen-
gehen und einander gegen die Demokratie

unterstützen, die dem lettischen Bürgertum noch
weit gefährlicher ist, als dem deutschen.

Was nun aber die Garantien anlangt,
die die „Rig. Aw.' gegen ein völliges An-die-

Wand-drücken der Deutschen bieten zu können

meint, so bestehen sie zunächst in folgendem:
man habe sich in lettischen bürgerlichen Kreisen
davon überzeugt, daß die Verwaltung der Stadt

Riga einen Überaus verwickelten Mechanismus
darstellt, zu dessen richtiger Leitung eine lang,
jährige Praxis nötig ist, wie ste selbst
in so großen Städten wie Reval und Libau nicht
erforderlich ist (? d. Ned. d. „D.-Z.'). ES dürfe
daher der Meinung nicht Raum

gegeben werden, daß in der Siadtver-

waltung und in ihrem Beamtenpersonal e i n

größerer Bruch zulässig sei, der den

gewichtigsten, allgemeinsten Interessen schaden
würde. Man begreise daher im lettischen bürger-
lichen Kreisen, daß von einem Jagen nach einem

völligen Uebergewich t der Let-

te n in der Verwaltung der Stadt nicht die
Rede sein kann. Dem stehe auch die

Rücksicht auf die Russen entgegen, die eine

absolute Herrschaft der Letten nicht dulden würden.

Wir möchten unsererseits noch ein drittes
Moment zu bedenken geben: eine absolute
Ueberlegenheit der Letten bei den Wahlen
würde sich nur erzielen lassen, wenn man die

Massen ins Feld führte. Welches Resultat
aber dann die Wahlen leicht ergeben könnten, ia

wohl höchst wahrscheinlich ergeben würden, ist
oben bereits erörtert worden: einen Sieg
zwar des lettisch - nationalen Prinzips
aber in demokratischer Fassung und eine ent-

schiedene Verdrängung deS letti-

schen höheren BürgertumS. Dieses
kann seine Stellung nur dann behaupten und er-

weitern, wenn eS mit dem deutschen
und russischen Bürgertum ge-
meinsame Sache macht. Diese gemein-
same Sache ist aber zugleich in der Tat auch für
die beiden letztgenannten eine Existenzfrage und

daher sind auch sie an einem Wahlkompromiß
interessiert.

Die letzten Reichsdumawahlen haben die Stärke

der Demokratie gezeigt. Sie ist nur mit ver-

einten Kräften der Ordnung S-

Parteien überwindlieh.
Zum Schluß noch eins. Solange die Stadt-

verwaltung nach dem Gesetz eine russische

ist, kann doch eigentlich von deutschen, lettischen
und russischen Interessen als Gegensätzen kaum

die Rede sein, sodaß eigentlich nur die Natio-

nalität der einzelnen Ver-

t r e t e r in Frage kommt, die ihrer Tüch-
tigkeit keinen Eintrag tut. Es ist daher auch nicht

ganz unberechtigt, wenn die „Rig. Aw." zu

Gunsten lettischer Vertreter anführt, sie seien
bessermit d e n B e d ü r f n i s s e n d e S

größeren Teiles der Bevvlke-

rnng vertraut als vielleicht ihre Kollegen
anderer Nationalität. ES sind daher nach unserer

Auffassung auch nicht spezifi'ch lettische Interessen,
die sie vertreten scllen, sondern die Int e r -

essen gewisser Bevölkerung«-
klas s e n unter denen die Letten die Mehrzahl
bilden.

Mag also die zu erwartende neue Wahlordnung
ausfallen wie sie wolle, das gleiche Interesse der

bisher maßgebenden Schicht an einer Aufrechter-

Haltung der Kontinuität bleibt ohne Rück-

ficht auf die Nationalität bestehen und es muß

alles geschehen, um dieses Interesse zu wahren
und selbst einer demokratischen Wahlordnung die

gefährliche Spitze abzubrechen.

„Odi profanum vulgns et arceo" f muß die

Wahlparole der „Bourgeoisie" sein und bleiben,
wenn sie die Kultur erhalten will.

Eugen Feitelberg
Riga, Georgenstrasse Nr. 2. Telephon 648.

Ständig grosses Lager in Automobilen.
Garage. — Reparatur. — Zubehör.



.Genießt den Reiz deS LebenS" setzte dann der

Zug durch die besonders reich und geschmackvoll
geschmückte Ritterstraße untermassenhaften Blumen-

spenden den Weg zur Bürgermusse fort.
Zum externen FestaktuS haben wir

nachzutragen: im Namen der »Frat. Rig." und

als der». Präses der ChargiertenkonventS sprach
Stud. Haffner (nicht Hell«). Die Deputa-
tion der Livonenphilister bestand außer dem

Sprecher Herrn v. Wulf-Kosse noch aus den

Herren Stavthaupr v. Grewingk unb Dr. Erd-

berg-Riga, die der Neobaltenphilifler auS Pastor

LeziuS, Direktor Graß und Bankbearmen Arndt.

Einer Deputation der »P o l o n i a", die eine

Ansprache dielt und eine Ehrengabe überreichte, ist
leider in diesem Sinne in unserem Bericht
nicht Erwähnung geschehen, da nur von Polen-
Philistern die Rede war.

Die Dorpater Ortsgruppe des Deutschen Ver-

einS in Livland war durch mag. theol. A.

BerendtS und K. Sponholz vertreten, der Verein
der Deutschen in Kurland durch Dr. Leo Baron
von der Osten-Sacken. Im Namen der in Mitau
lebenden Philister der Livonia, Cstonia und Frat.
Rigenst« verlas eine Adresse Pastor Frit) Berne-

Witz. Endlich übergab Rechtsanwalt S. Lieven im
Namen der Odessaer Dvrptschen Philister einen
schönen Pokal und eS wurde noch dargebracht von

den Damen D o r p a r t S ein aus Kupfer
getriebener Pokal.

« «

»Die Jubelfeier der Curonia, die am 8. Cep-
tember, in Dorpat begangen worden ist und noch
eine ganze Reihe von Tagen der alten Musen-
ftadt am Embachstrande hellschimmernden Festes-
alanz verleihen wird, hat in den verschiedensten
Städten der Ostseeprovinzen, Rußlands, Europas,
\a auch serner Weltteile, ihr Abbild im kleinen

gefunden. Ueberall, wo Curonen weilen, die eS

nicht haben möglich machen können, ihrer Sehn-
sucht zu folgen und nach Dorpat zu eilen, haben
sie sich wenigstens zusammengetan, um den großen
Tag gemeinsam bei Lieder- und Becherklang, in

schönen und auch in wehmütigen Erinnerungen
zu verbringen. Und überall, wo Angehörige der
Schwesterkorporationen und andere dankbare Zdg-
linge der alma mater Dorpateneis in größerer
Zahl leben, da haben sie sich ebenfalls zusammen-
gefunden, um ihre Gläser auf das Wohl der
ältesten der Dörptschen Korporationen zu leeren.
So war eS auch in Petersburg, sagt die »Per.
Ztg.", und berichtet alsdann: Im Saale des
Grand Hotel versammelten sich am Abend des
8. September Vertreter aller Dvrptschen Kor-
porationen und der Wildenschaft, um auS
der Ferne an dem herrlichen Fest
teilzunehmen. Auch drei Curonen, die
sich die Fahrt nach Dorpat hatten versagen
müssen — ein vierter lag krank zu Hause — be-
fanden sich unter den Festqencssen, und wenn es

auch undenkbar war, diesen treuen Söhnen Kur-
landS die Dorpater Feier auch nur annähernd
zu ersetzen, so haben sie sich davon dcch über-

zeugen können, mit wie warmer Verehrung die
baltischen Landsleute an der Curonia hängen, wie

sehr sie sich dessen bewußt sind, waS sie ihnen
der Landesuniversität und dem Heimatlande ge-
Wesen ist.

Die Festrede hielt Dr. mcd. Ernst M a s i n g.
Historisch begründend, warum eS gerade die Cu-
ronia gewesen ist, die sich als erste von der allge.
weinen Burschenschast loslö'le, entwarf er ein Bild
von dem Wesen und den Verdiensten des Kur-

landerS, seinem stolzen SelbständiakeitSgefühl
und seiner heißen Heimatliebe, und schloß mit

einem Hoch auf die Curonia, daS begeistert auf-

genommen wurde. »Stoßt an, Curonia soll
leben!", erklang eS durch den Saal. Nachdem

Friedensrichter Walter als zweiter Redner

speziell die mannhafte, niemals sich furchtsam

beugende Gesinnung der Curonen gefeiert hatte,
gab der älteste der anwesenden Knrländer, Dr.

mcd. Nikolaißleisch, in warm empfun-
denen Worten deren Danke Ausdruck.

Hiermit schloß der Teil der Feier, die

noch lange in harmonischster Weise fortdauerte
und in allen Teilnehmern den Eindruck hinter-
ließ, daß sie nicht nur einer DankeSpflicht genügt,
sondern auch dem Schatze ihrer Erinnerungen
ein wertvolles Stück hinzugefügt hätten.

— In den Beiträgen »ur klinischen Chirurgie
ist eine Dissertation über »Das primäre Carcinom

deS Jejmram und Ileum" erschienen, auf Grund

deren unserLandsmann Wilhelm Schlteps
im Frühjahrssemester zum Dr. mcd. et chir.

an der Universität Breslau promoviert worden ist.
Dr. SchliepS hat daS Mitausche Gymnasium absol-
viert und darauf in Dorpat von 1894—1897

Theologie und von 1901 Medizin studiert und

der „Curonia" angehört.
— L. Sine Anzahl Mitglieder der nord-

livländischen Kampsorganisation der russischen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei ist auf Ver-

fügung deS Ministers deS Innern auf 4 Jahre
in das Gouvernement JenisseiSk, bezw. auf 3

Jahre in daS Gouvernement TobolSk anSgewiesen
worden. Die Namen dieser Subjekte mitzuteilen
haben wir keine Veranlassung.

Aus Riga sind zwei Personen für die Dauer

deS Kriegszustandes in das Astrachanjche Gou-

vernement ausgewiesen worden.

Libau. Dem verstorbenen Stadthaupt WH-

Helm DreyerSvorff, an dessen Grabe zunächst daS

stellvertretende Ztadthaupt Breiksch eine russische,
dann der Rabbiner Nurok eine deutsche und zwei
leitische Lehrer in ihrer Sprache Reden gehalten,
ruft die »Lib. Ztg." folgende Worte nach: »DaS
Grab hat sich über einen wohl von nur Wenigen
in seiner ganzen Bedeutung erkannten Mitbürger

Seschlossen. Ein unermüdlicher Arbeiter für daS

lllgemeinwohl, der klaren Verstand und unerschüt-
terliche Energie in sich vereinigte, ruht nun unter

dem Kirchhofrasen. William DrcyerSdorff war eS

nicht beschieden, seine weitgehenden großen Pläne
der Vollendung entgegenzuführen. Nur die Fun-
damenle vermochte er zu legen, dann war seine
Lebensuhr abgelaufen. Möge Libau sein ver-

storbeneS Ctadthaupt ehren, indem eS in den von

ihm gewiesenen Bahnen weiterarbeitet!"

— Zn Sachen des Manschen Eisenbahnstreiks
hat eine Delegation des St. Petersburger Appell-
Hofes unter Teilnahme von Standesvertretern,
wie die „Lib. Ztg." berichtet, die Angeklagten
Leugnens unerachtet verurteilt und zwar: Blin-

strup zu IV« Jahren Festung, Baltuschis zu
IVa Jahren Arreftantenkoo pagnie, Birulis zu 1

Jahr und KowSky zu 1 Monat Gefängnis ver-

urteilt wurden. Weiter beichloß daS Gericht die

Angeklagten Blinstrup, Baltuschis und BiruliS
bis zumJnkraftteten desUrteils in Hast zu nehmen
und Blinstrup und BiruliS gegen eine Kaution

im Betrage von 3000 resp. 1000 Rbl. wieder

auS der Haft zu entlassen.
— Die Feier seiner goldenen Hochzeit beging

laut Meldung der ,Lib. Ztg." am 9. September
Herr G r ü n t h a l.

PTA. Reval. Zur Errichtung des Peter-
Denkmals. Das Komitee zum Bau eines

Denkmals für Kaiser Peter I. hat für die AuS-

zahlung vonPrämien von der e st l a n d i s eh e n

Ritterschaft3oooßbl. erhalten. Die

Ritterschaft tst mit einem Gesuch eingekommen,

zum März einen Landtag einberufen zu dürfen

um Mittel für die Errichtung deS Denkmals und

für die im nachnächsten Jahr bevorstehende Feier
der Angliederung Estlands an Rußland zu

asstgnieren.
Aus Heisingfors wird dem »Rev. Beob." ge-

schrieben: Der finnlandische Senat hat die Ver-

füguug getroffen, daß die Jahresberichte
der finnländrschen Obereisenbahnver-
w a l t u n g künftighin in abgekürzter Form auch

in der russischen Sprache gedruckt
werden sollen. Diese Maßregel ist durch ein Ge-

such de« ChefS für den Militärtransport in Finn-
land Obersten Janow veranlaßt worden.

— Dem .TyömieS" zufolge soll die Cache der

Kuokkalajchen Bombenfabrikan-
t e n, welche wegen dieses Verbrechens vom Wi-

borger Sofgericht bereits zu Zuchthausstrafen ver-

urteilt worden sind, vor dem Peters-
burger Militär bezirkSgericht
zur erneuten Verhandlung ge-
langen. Die erwähnten Personen wurden den

russischen Behörden ausgeliefert behufS Ein-

leitung einer Untersuchung wegen von ihnen in

Rußland begangener Verbrechen, und zwar unter

der Bedingung, daß sie nach der Beendigung
der Untersuchung nach Finnland zurückgelrefert
werden sollten.

Den Herren Bombenfabrikante» ist diese er-

neute Verhandlung mitVerhängunz empfindlicherer
Strafen als sie die Komödie vor dem Wiborger
Hofgericht ihnen eingetragen, sehr zu gönnen!

Lodz. Zur Lage in Lodz schreibt man der

„Schlcs. Zeit.": Die Ruhe ist nun. wie es

scheint, in Lodz endgültig wieder hergestellt. Die

früheren Ueberfälle, Erpressungen und die Unsi-
cherheit der Straßen haben vollkommen aufgehört
und nichts erinnert den Besucher unserer arbeit-

samen Stadt daran, daß er sich eigentlich in einen:

Gebiet befindet, über das der

stand verhängt ist. Der Generalgouverneur,
Generalmajor Kasnakow, spaziert mit seiner Frau
ebenso ruhig auf den Straßen, ohne Schutz und

ohne Begleitung wie jeder ehrsame Bürgersinarm
und das in einer Stadt, in der noch vor einem

Jahre einem jeden einfachen Polizisten zwei
Mann Soldaten mit scharf geladenen Gewehren
zur Bewachung beigegeben werden mußten, damit

er nicht weggeknallt wurde.
Die Ruhe nach den furchtbaren Wirren äußerte

sich auch darin, daß der verflossene Sommer an

Vergnügungen so reich war wie keiner seiner Vor-

gänger. Es war, als wenn sich nach der Zeit
des unangenehmen Druckes, den die terroristischen
Parteien ausübten, alles so recht wieder in Freude
und Lust austoben wollte. Wenn ein Sonntag
oder ein Feiertag herankam, gab es nicht genug
Gärten und Vergnügungslokale. um all die ver-

gnügungsbedürftigen Gesellschaften und Vereine

unterzubringen. Natürlich waren wieder, zum
größten Aerger der chauvinistischen Polen, die

von Deutschen veranstalteten Festlichkeiten stets
glänzender als die rein polnischen. Das ärgerte
die Polen und selbst da. wo doch beide Nationen

im Dienste der Wohltätigkeit .band in Hand gehen
sollten, beim allgemeinen großen Fest des hiesi-
gen Wohktätigkeitsvereins. schrieb ein hiesiges pol-
nisches Blatt, die bei dem Feste herrschende
„preußische" Luft habe auf polnische Lungen „er-

stickend" gewirkt. Es ist dies freilich das beste
Zeugnis, das jener hetzerische polnische Redakteur

den hiesigen Deutschen ausstellen konnte; denn die

Notiz beweist, daß da. wo es galt, im Dienste der

Wohltätigkeit zu wirken oder Opfer zu bringen,

gerade die Deutschen obenan waren. Dabei wird

die Kasse des Wohltätigkeitsvereins viel mehr von

Polen als von Deutschen in Anspruch genommen.

Die Zahl der unterstützten Deutschen ist im Ver-

hältnis zu der der Polen verschwindend gering.

PTA. Petersburg. Von der Reichsduma.

In Sachen de« Abgeordneten
K o s s o r o t o w hat der Verweser deS Justiz-

ministeriums, Senator Gaßmann, dem Vorsitzenden
der Reichsduma zum Vortrag in der Reichsduma

den endgültigen Bescheid de« KriminalkasiationS-

departementS mitgeteilt. In diesem Bescheide wird

v. a. auf folgendes hingewiesen : Die Verurteilung
laut gerichtlichem Spruch für eine verbrecherische

Handlung, die den Verlust oder eine Einschrän-

kung der Standesrechte nach sich zieht, wird

kraft Artikel 19 des ReichsdumareglementS und

laut dem ersten Punkt deS Artikels 7 des Reichs-

Wahlgesetzes als ein Umstand angesehen, der den

Austritt deS Deputierten auS dem Bestände der

Reichsduma nach sich zieht. Im gegebenen Fall
ist nicht die durch das grichtliche Urteil bestimmte
Strafe von entscheidender Bedeutung, sondern der

Charakter des vom Gericht zur Last gelegten
Verbrechens. Der Austritt des Deputierten auS

dem Bestände der Reichsduma ist im Art. 19

deS Dumareglements vorgesehen und geschieht
auf Grund de« Art. 21 deS Dumareglements
laut Beschluß der Duma.

Der Abgeordnete deS Gouvernement« Ufa,

Blumenthal, hat seine Würde als Reichs-
dumadeputierter niedergelegt.

Die erste Sitzung der Budget-

kommission der Reichsduma ist auf den

16. September anberaumt worden. Es sind Re-

ferenten fiir die Prüfung des Budgets nach den

Etats der einzelnen Ressorts bestimmt worden.

In die Reichsduma sind die Etats des Reichs-
rats, der Reichskanzlei und der Kanzlei des Ober-

dirigierenden der Landwirtschaft und des Agrar-
wesens eingebracht worden. Der. Alisa

'

\t\

des Reichsrats ist auf 2.221,287 Rbl. '(um
1933T2 Rbl. weniger als im laufenden Jahre)'
veranschlagt worden. Der Etat der Reichskanzlei
und der Reicbstvpographie ist mit 2,186,035iRbl.

(um 290,174 Rbl. mehr als im laufenden Jahre)
berechnet worden, während das Etatprojekt der

Kanzlei des Oberdirigierenden der Landwirtschaft
und des Agrarwesens die Summe von 8,497,788

Rbl. (um 129.654 Rbl. weniger als im laufenden
Jahre) aufweist.

Der Ministerrat, hat in seiner Sitzung am 9.

September mehrere Gesetzesprojekte zur Einbrin-

gung in die Reichsduma gebilligt, darunter vom

Justizministerium 1. über die Erhöhung der Zahl
der etatmäßigen Gehalt beziehenden älteren Kan-
didaten auf Posten im Justizressort, 2. über die

Erhöhung des Kredits zur Auszahlung einmali-

ger Unterstützungen an Kandidaten und 3. über

die Erhöhung der Kansieimittcl der Zentralver-
waltung des Ministeriums und der lokalen Ge-
richtsinstitutionen, sowie ferner vom Verkehrs-
ministerium über die Verlängerung der Geltungs-
dauer der temporären Bestimmungen und Etats

des Ministeriums über den 1. Januar 1909 biS

zu deren Bestätigung auf gesetzgeberischem
Wege.

— Ueber die Lage der russischen Hochschulen
wird gegenwärtig, wie die »Schles. Ztg." meldet,
von den Studenten der Petersburger Universität

ein Memorandum ausgearbeitet. In diesem
Memorandum wird kurz die Geschichte und die

Ursache der studentischen Bewegung in Rußland

dargelegt und auf die Beruhigung der Studenten

nach der Einführung der Autonomie in den Hoch-
schulen hingewiesen. Alsdann werden in dem
Memorandum die Maßnahmen des Unterrichts-
minister« Schwartz aufgezählt, wobei auf bie

Folgen hingewiesen wird, die sie nachsiehziehen
können. DaS Msmorandum soll gedruckt und an

alle Professoren, Abgeordneten, einige Mitglieder
deS ReichSrats und an verschiedene Männer der

Oeffentlichkeit versandt werden.

— Musterwirtschaften. Die Hauptverwaltung
für Landwirtschaft und Agrarwesen beabsichtigt,
wie die »Now. Wr." mitteilt, bei 45 landwirt-

schaftlichen Lehranstalten ebensoviel bäuerliche
Musterwirtschaften einzurichten. Diese
sollen dazu dienen, um die Eleven und die

Bauern mit einer möglichst einträglichen
Organisation der Landwirtschaft auf den Einzel-
Höfen bekannt zu machen, daS obengenannte
Ressort hat beim Ministerat die Frage der

Verbesserung und Entwicklung der

Butterindnstrie angeregt und zn diesem
Zweck um einen Kredit von 108,000 Rbl. nach-
gesucht.

Petersburg. Bon der Cholera. In der

Pauls-Militärschule sind vom 8. biS

zum 10. September 38 Junker an der

Cholera erkrankt, zwei von ihnen,
Dudin und Arweld (?) find bereits der Krank-

heit erlegen. Die Schule ist geschlossen worden.

Diejenigen Junker, die in Petersburg Eltern oder

Anverwandte haben, wurden, nach erfolgter Des-

mfektion ihrer Person und ihrer Sachen, nach

Hause entlassen. Aus den übrigen lvurden zwei

Kompagnien formiert und nach Zarskoje Sselo

geschickt. Von den Schuldienern sind 3 erkrankt.

Auf Wassili-Ostrow sind eine ganze

Reihe von Erkrankungen unter den bemittelten

Ständen zu verzeichnen. Die Schüler der Vor- -

bereitungsklasie der Rechtsseh u l e wurden

am 6. September nach Hause entlasten, weil zwei

Schuldiener an der Cholera erkrankt waren. —-

Im 1. Gymnasium erkrankte um Sonna-

bend ein Schuldiener an der Cholera. Infolge-

dessen wurde der Unterricht bis zum 10. Septem,
ber eingestellt. Am 11. September wird der Un-

terricht wieder aufgenommen. — Im Nowodje-

Witschi-Kloster erkrankte am 3. September eine

Nonne. — Ein großer Teil der Medizin Stu-

dierenden, welche für Desinfekrionsarbeiten enga-

giert waren, hat diese Arbeit aufgegeben. Das

Steigen der Cholera wird damit in Verbindung

gebracht, da fetzt vielfach bei den Desinfektionen

die nötige Leitung fehlt. Die noch verbliebenen

Studenten fordern, daß sie für die Tagesarbeit

statt der bisherigen 2 Rbl.
— 3 Rbl. erhalten und

für Nachtdejouren — 4 Rbl. — Auf der Masch.

nikow-Börse ist eine Bekanntmachung ausgehängt,

man möge sich bei der Begrüßung nicht die Hand

reichen. Die Lastträger dort beginnen be -

drohliehe Redensarten gegen die

Aerzte und die Intelligenz zu führen. Solche Ne-

den werden auch im Rayon des Uschakowschen

Landschaftskrankenhauses geführt. — Die Er«

krankungen der Kinder steigen.
Die Hausbesitzer in Petersburg stehen vor

einer Art Asfani sationskrisis; die

Bauern und Kolonisten aus der Umgeoend haben

zum größten Teil die Abfuhr der Exkremente ein-

gestellt, da ihnen diese jetzt, wo sie mit Kalk usw.

bestreut werden, für die Düngung der Felder
nicht geeignet erscheinen.

Beim Stadthauptmann sind am 6. und 7. Sep-
tember 13567 Rbl. 80 Kop. an Spenden zur

(Siehe Vellage.)

Die internationale Kunstgewerbe-
Ausstellung in Petersburg.

(Fortsetzung.)
Gut beschickt ist auch die Abteilung für Kera.

mrk: die Expositc von E. Wahliß in Wien
nehmen für sich allein ein Zimmer ein. Sehr gra-
ziös sind die Figuren aus glasierten: und ungla-
fiertem Porzellan (Biskuit), die durch die Klar-
heit der Kontur angenehm aussallen. Eine Samnr-
lung einzelner Teller aus Servicen, die für ver-

schiedene Besteller auS aller Herren Länder aus-
aeführt worden sind, zeigt schöne, satte Farbe und

kräftiges Ornament, bei fehlerloser Ausführung,
ist aber doch in den meisten Stucken durchaus
konventionell, und trägt zu deutlich den Cha-
rakter deS „Prunkstücks". Sehr sauber
nnd fein gemalt sind einige prachtvoll gefärbte
Zierschüsscln mit Kopien bekannter Gemälde. Nc-
den diesen im ganzen recht geschmackvollen Sa-
chen, stellt die Firma aber auch eine aanze Menge
Gegenstände aus. die durch ihre schreienden Far-
benzusammenstellungen geradezu barbarisch wir-
ken. Goldschcider bringt einige recht gute Figu-
ren aus glasiertem Porzellan und beinaltem
Ton, daneben aber auch andere, bei denen mit
elektrischen BeleuchwnoSeffekten künstlerisch grober
Unfug getrieben wird, so wird z. B. bei der sehr
ausdrucksvoll modellierten Figur eines Soldaten
am Wachtfeuer die Flamme durch eine rote
Glühlampe dargestellt! Krystallwaren find we-
nig und schwach vertreten, nur durch eine einzige
Frrnia _ Johanna Loch — Witwe, deren Vasen
und Schalen matt in der Farbe, uninteressant
und konventionell in der Form sind.

Vielleicht das beste in der Oesterreichischen Ab-
terlung find die von K. K. A n st a l t für
Frauenhausindustrie ausgestellten
handgearbeiteten Spitzen, die so zart und duftig
aussehen, als seien sie auS Spinnweben gemacht;
man versteht, daß die modernen österreichischen
Spitzen fast ebenso hoch geschätzt werden, wie die
berühmten Erzeuanisse von Venedig, Brüssel u. a.

Der Gesamteindruck der österreichischen Abtei *

lung ist ein durchaus erfreulicher, obgleich sie
nicht den Anspruch erheben kann, ein vollstän»
digeS Bild vom Kunstgewerbe Oesterreichs zu
geben, da eigentlich nur Wien vertreten ist nnd
auch von den Wienern so bedeutende und bahn,
brechende Künstler, wie Koloman, Moser und

Josef Hoffmaun, fehlen.
Die Mehrzahl der ausgestellten Gegenstände

hat ein freundliches Gepräge, dem heiteren Eha?
rakter de« Wiener« entsprechend.

Verlaffen wir diese Abteilung und treten wir
in die s eh w e d i s eh e ein, so werden wir ange-
nehm berührt durch da« geschmackvolle und über-

sichtliche Arrangement der nicht sehr umfang-
reichen, aber sorgfältig ausgesuchten und zu-

sammengeflellten Ausstellung, deren Protektorat
Prinz Wilhelm von Schweden übernommen hat.

Vor allem das Gebiet der Raumkunst ist reich,
Hallig und gut vertreten. Da sind in erster
Linie die Zimmereinrichtungen der ,N o r d i -

schen Kompagnie". Zuerst ein Speise-
zimmer aus dunkel gebeiztem Eichenholz in den

etwas schweren Formen deS beginnenden 18.

Jahrhunderts, wie sie besonders in den reichen

Bürgerhäusern Hollands und Englands zu finden
waren. Ein anderes Speisezimmer auS tief-
dunklem Mahagoni mit mattgrünem Lederbezug,
in manchen Stücken stark an die schlichteren
Arbeiten eines Ehippenda!eS zweiter Periode

erinnernd, macht einen besonders wohnlichen und

solid-wohlhabenden Eindruck. Da ist ferner ein

Zimmer, dessen Hauptichmuck ein sehr schöner auS

Eichenholz geschnitzter Schrank mit dem Rosen«
schen Wappen bildet, der m der Feinheit der

Ausführung und liebevollen Durchbildung auch
der kleinsten Details an die Meisterstücke des

XVI. und XVII. Jahrhunderts gemahnt, dessen
Wirkung aber vielleicht etwaS beeinträchtigt wud,
durch die teilweise zu kleinen und unruhigen For-
men deS sehr reichen Ornaments. (Der Preis
dieses SehrankS beträgt 6000 Rubel, wie denn

die meisten der ausgestellten Sachen so teuer sind,
daß sie nur von vom Schicksal bei der Verteilung
der irdischen Güter besonders bevorzugten Perso-
nen erworben werden können, während die große
Mehrzahl sich mit dem Ansehen begnügen muß).
Einen recht gediegenen Eindruck macht auch ein

Speisezimmer, daS von Carl Johanson
in Stockho'm in den schweren Formen des hol-
ländischen Barocks entworfen und aus Mahagoni
ausgeführt worden ist; hier kommt besonders gut
die sehr schöne Färbung deS Holzes zur Geltung

Allen diesen schwedischen Möbeln, die auS vor-

züglichem Material tadellos ausgeführt sind,
könnte man vielleicht einen Mangel an Originals-
tat vorwerfen, denn sie sind keineswegs „mo-

dern", sondern schließen sich an historische Vor-
bilder an, ohne jedoch direkte Kopien zu
sein; aber nach den etwas aufdringlichen
Sachen so vieler Moderner, berühren einen

diese Stücke in ihrer stillen Vornehmheit
besonders sympathisch. Mit ihren gediegenen
etwas schweren Formen Pasten sie auch ganz
ausgezeichnet in ein nordisches Heim mit seinem
ruhigen Ernst; außerdem sind diese Zimmer mit

Gemälden und Radierungen von Anders

Zorn, LilfeforS u. a. geschmückt, waS

ihnen etwaS freundliches und wohnliches gibt,
und den Charakter des AuSstellungSmüßigen
nimmt.

Die verschiedenen ausgestellten Gewebe und

Stickereien, Gobelins, Teppiche, Vorhänge usw.
(dieses Gebiet ist besonders reichhaltig beschickt)
lehnen sich meist an altnordijche Vorlagen an.

oder benutzen die Muster der gerade in Schweden

auf einer sehr hchen Stufe stehenden Bauernkunst,
deren Traditionen weiter verfolgend und aus-

bildend, wodurch wiederum diese gefördert und

zu neuer Entwicklung angeregt wird. Au« dieser
Wechselwirkung entsteht dann eine echt nationale

Kunst, die in allen Kreisen gleich heimisch, zu
einer großen Vollkommenheit gelangen kann.
Alle diese Handarbeiten erfreuen den Beschauer
durch schöne starke Farben und gute, kunstvolle
Ornamentformen, verbunden mit sehr sorgfältiger
und sauberer Ausführung.

DaS Gebiet der Keramik ist nur durch zwei
Fabriken vertreten, die Gustavsberger
Manufaktur und die Roerstrander

Aktiengesellschaft, die allerdings beide

sehr reichhaltige Kollektionen bringen. Die

Gustavsberger Fayencen zeichnen sich durch satte
Farben und schlichte Formen auS; daS Roer-

strandcr Porzellan zeigt ganz die Art

der bekannteren Kopenhagens Erzeugnisse, nur

werden dunklere und weniger zarte Farben ange-
wandt.Die Aktiengesellschaft schwe-
bischer Krystallfabriken stellt sehr
schön geschliffene Gläser auS, hauptsächlich im
Baccaratlchliff, wobei die älteren Muster bevorzugt
werden. Diese Arbeiten überraschen durch unge-
wvhnliche Reinheit de« GlaseS und Fehlerlostgkeit
des Schliffs, Eigenschaften die im allgemeinen auch
bei guten Stücken eine Seltenheit sind.

Auch das Gebiet-der Kleinplastik ist nicht beson-
derS reichhaltig, dafür aber sehr gut vertreten.
Die Broncefiguren deS Bildhauer« Otto
Strand m a n n erinnern in der Feinheit der

Modellierung und im Reichtum der schmückenden
Details, wie in der vollendeten Technik an gute
Arbeiten der Renaissance. Sie machen einen sehr
kostbaren Eindruck, waS sich aber leider auch m

den recht hohen Preisen ausdrückt; (so kostet ein

kleiner Leuchter, eine Frauenfiaur auS dunkler

Bronze — 600 Rbl., was selbst für ein so gutes
Stück zu viel ist.) Karl Rorrström ver-

wendet zum Schmuck seiner Bronzegefäße reichlich
Silber und Gold, und erzielt mit seiner etwas

japanisierenden Technik recht hübfche und originelle
Effekte.

Ganz musterhaft sind die ausgestellten Gegen-
stände aus Edelmetall: Halberg versteht durch
geschmackvolle Verwendung und Zusammenstellung
von verschiedenenMaterialieneinevorzüglicheWirkung
hervorzubringen: fein bestes Stück ist eine mit
einem Pmtenfries geschmückte runde Dose aus ge-
schnitztem Elfenbein mit ewern Deckel und einer
Basis aus reich, aber nicht überladen ziseliertem
Golde; nicht minder schön ist der Wanderpreis
des Stockhelmer Jachtklubs, ein kleiner goldener
Pokal, von sehr gefälliger Form mit kräftigen
Pflanzenornamenten in blauer und weißer Email.
Die Arbeiten von Anderson sind graziöser und

zierlicher, er benutzt mit Vorliebe zarte, das ganze
Stück bedeckende figürliche Flachreliefs zur Deko-

ration seiner Gefässe, verzichtet dagegen fast ganz
auf die Verwendung farbigen Schmucks.

Die von Hedberg und Mors i n g aus-

gestellten Bucheinbande aus Leder oder Perga-
ment, mit aus leichten Ranken oder geraden Li-
nien zusammengesetzten Ornamenten, stehen durch-
ans auf der Höhe der besten modernen englischen
Arbeiten, die ja für mustergültig gehalten werden.

Ueberhaupt berührt die schwedische Abteilung
durch die gediegene Vornehmheit ihrer Expositc
äußerst stirnpathisch. Die Geschlossenheit und

Einheitlichkeit im Stil, die große Sicherheit und

Selbstverständlichkett im Handwerksmäßigen zei-
gen, daß die schwedische Kunst ihre Sturm- und

Transiveriode bereits überwunden und weit hinter

sich gelassen hat, nnd nun freudig und ruhig auf
der betretenen Bahn fortschreitet.'

Bei weit-m am reichhaltigsten (87 Nummern)
und wohl auch am besten vertreten ist das
Deutsche Reich. Hier bürgten schon von

Ansang an die Namen der Beteiligten für einen

glänzenden Erfolg. Den Vorsitz deS Ausstellungs-
komiteeS halte Dr. Lewald Übernommen, der,
wenn ich mich nicht irre, seinerzeit ReichStommissar
auf der Weltausstellung in St. Louis war, Glie-
der des Komitees wären unter anderen auch
Bruno Paul, Olbrich, MuthesiuS. Protektor der

Abteilung ist der Großherzog von Hessen, dem
daS deutsche Kunstgewerbe schon viel zu verdan-
k-n hat; Architekt der Abteilung ist Professor
Bruno Mvhring, wohl der bekannteste unter den
Berliner Architekten. Hier haben sich Künstler
und Gewerbetreibende mit Männern der Berwal-
tung, von großer organisatorischer Fähigkeit ver-

eint, um deutschem Fleiße und deutscher Tüchtig-
keit auch hier zum gebührenden Erfolge zu ver-
helfen. Und man kann ihnen zum Resultat ihrer
Bemühungen auch aufrichtig gratulieren, denn sie
haben ein Bild deS modernen deutschen Kunst-
gewerbes von seltener Vollkommenheit und Voll-
ständigkeit geschaffen.

Das Gebiet der Raumkunst ist mit mehreren
vorzüglichen Arbeiten beschickt. Da ist vor
allem ein Herrenzimmer in dunklem Eichen«
holz, nach dem Entwürfe von Architekt
Ernst Friedman» vom Hohenzollern
Kunstgewerbehaus in Berlin ausgeführt. Die-
ser Raum ist so recht zum Arbeiten geschaffen:
die schweren Mvbel mit grünen Lederbezügen und
dekorativen Einlagen au« getriebenem Kupfer, die
Glasmalereien der Fenster mit ihren satten Farben,
die wenigen aber sorgfältig und mit großem Ge-
schmack ausgewählten Schmuckgegenstände, Bilder
und Skulpturen, die bis in die kleinsten Einzel-
Veiten künstlerische Durchbildung de« Ganzen —

Ш alle« ist von einer wunderbar harmonischen
Wirkung, die zugleich beruhigend und anregend

ist. DaS Herrenzimmer in Nußbaumholz, nach

dem Entwürfe von R u d o l f und F i a Ä i П e

von T r u n ck u. E o. in Berlin ausgeführt und

ausgestellt, ist recht elegant, läßt aber kein

rechtes Behagen aufkommen, da daS ausstellungs-
mäßige daran zu stark hervortritt; sehr ge-

schmackvoll ist die Oberlichtdecke in Glasmalerei.

DaS Kabinett eines Kunstliebhabers der Gebrüder

Bauer findet von sämmtlichen Räumen den

größten Beifall beim Petersburger Publikum *

die sehr kostbaren Möbel sind mit viel Liebe und

Sorgsalt nach alten Vorlagen ausgeführt, und

zwar so raffiniert, daß man vollständig den Ein-

druck gewinnt wirkl.ch alte Stucke vor sich zu
haben; geschmückt ist der Raum mit Kunstwerken
und Altertümern aus den Sammlungen deS deut-

schen Botschafter« in St. Petersburg Grasen

PourtalöS; so scheint eS mehr infolge emer

historischen Liebhaberei entstanden, aIS von wirk-

lich künstlerischen Gesichtspunkten auS geschaffen.
Im anschließenden, in reinem Empirestil gehaltenen
Damensalon, bei derselben Firma sür einen

Ozeandampfer der Hamburg-Amerika-Linie bestellt,
fällt besonders die geschmackvolle Ausbildung und

diskrete Dekoration der in mattgold und elfenbeln-
weiß gehaltenen Wände auf, während die sehr
stilvollen Möbel eiwas zu schwer geraten sind;
einen sehr kostbaren und reichen Eindruck macht
das ganz mit feiner Malerei bedeckte Steinway-
Pianino. Ein vom kürzlich verstorbenen Pro-

fessorOlbrich entworfener Salon ist leider

noch nicht fertiggestellt. Nach den einzelnen
Stücken, die ich zu sehen bekam, verspricht dies

e>ner der schönsten Jnnenräume auf der ganzen
Ausstellung zu werden; die Möbel sind auS

reichgeschnitztem dunklem Eichenholz hergestellt
und mit Einlagen aus Perlmutter geschmückt, waS

von einer ganz aparten, sehr eleganten Wirkung
ist. Das von verschiedenen Künstlern entworfene
Mobiliar der russischen Zimmer ist größtenteils
recht geschmackvoll und zeigt daS wertvolle Ma-
terial in glatten von graziösen Linien begrenzten
und durch keine Schnitzerei unterbrochenen Flächen
m seiner vollen Schönheit. Ausgeführt ist daS
Muster in den Dresdener Werkstätten sür Hand-
Werkskunst. Von den übrigen Räumen wäre noch
ein Kinderzimmer zu nennen, daS mit seinem
anderen, weißen Lackanstrich einen sehr freund-
Itchcn Eindruck macht. Sehr uninteressant
tft ein LouiS XV..Schlafzimmer von Rudolf
Hertz o g, da« in seinen stereotypen Formen
die Herkunft aus dem für die große Masse be-
rechneten Warenhause nicht verleugnen kann,

{Schluß folgt.)'
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Bekämpfung der Choleraepidemie eingegangen
Am 9. September beriet das Stadtamt über die

Einstellung der Fahrten der Finnlandischen Fluß-
dampfer auf dem Katharinen-Kanal. Da die

Spritzer des stinkenden Wassers bei der Fahrt
des Dampfers und auch die Ausdünstungen des

verpesteten Kanals die Gesundheit der Passagiere
' gefährden, beschloß das Stadtamt. die Dampf-

schiffabrt ans de т Katharinen-
Kan a l einzust e l l e n. Die Dampferg?-
fellschaft, bemerkt hierzu die „Pet. Ztg.". wird

froh sein. Einbringen tuu die Kanalfcchuen
nichts, müssen aber kontraktmäßig eingehalten
werden, soll die Konzession für den Hvuptverkehr
auf der Newa erhalten bleiben.

Tie „Pet. Ztg." plaidiert für das a b s o l u t e

Verbot des Vranntwei n h a n d e l s

während der Seuckie. In der Cholerazeir sei der

Genuß von Branntwein um so verhängnisvoller,
als d e r gemeine Mann a l l e Ma g e n-

indisposition e n mit B r a n n l -

wc i n zu kurieren pflegt. Tat-

sächlich soll ein sehr starker Prozent u.t;

der eingelieferten Cholerakranken alle Anzeichen
dieser volkstümlichen Behandlungsweise zeigen. —

die Leute sind zumeist angetrunken. Ein partielles
Verbot, wie es der Stadthauptmann in bezug auf
die Feiertage erlassen hat. habe nur einen beding-
ten Wert. „Gibt es am Feiertage keinen Vrannt-

wein, so schafft man sich eben amSonnabend einen

genügenden Vorrat an, und schließlich blüht auch

noch der Geheimhandel mit Spirituosen, der jedes
Verbot illusorisch macht. Es ist bekannt, das; der

G e h e i m h a n d e l einen ungeheuren
U ш fa n g äuge n о m m c n hat. da er über-

Haupt nicht kontrolliert oder ausgerottet werden

kann. Unter solchen Umständen bleibt eben nichts

übrig als ein zeitweiliges absolutes Ver-

b o t. das auch dcnGeheimhandel ausrotten würde.

In der Zwangslage, in der wir uns befinden,

darf man vor ' heroischen Mitteln nicht zurück-

schrecken, sondern es muß alles getan werden, um

die wachsende Seuche zu bekämpfen."
— PTA. (sholtrabulletin vom 10. Sep -

t е m b e r:

In der StadtPet e r S b u r g sind den

Mitteilungen des städtischen CanitStsbureauS zu»

folge von 12 Uhr mittags deS 9. bis um 12 Uhr
des 10. September 39 3 Personen an

der Cholera erkrankt und 165 ge-

storben im Gouvernement sind am 8. Sept. 81

erkrankt nnd 11 gestorben. In Kronst a b t

sind am 4. und 6. Btpt. Cholerafälle beobachtet

worden. In Astra eh a n erkrank,en vom 2.

bis zum 9. Sept. 144, starben 94 und genasen
123 Personen. Die auS der Provinz gemeldeten

Ziffern sind im allgemeinen unbedeutend. In

Kert s eh sind im ganzen 54 Personen erkrankt

und 26 gestorben. In Nishni- N o w g o -

ro d ist im Laufe von 24 Stunden keine

Choleraerkrankung vorgekommen.
PTA. Moskau. Zum Rettor der Universität

ist Professor Manuilow vom UniversitätSkonseil

wiedergewählt worden.

Kr.* Cbeffa. Als Prediger an der hiesigen
St. Paulskirche sind, nachdem nach dem Abgang
des Pastors A. Lockenberg die Gemeinde geteilt
worden ist, auf Vorstellung der letzteren der bis-

herige Pastor-Adjunkt Theodor Willige-

rode (Sohn deS weiland Konsistoria'ratSPastor
P. Willigerode zu Dorpat-St. Marien) und

Pastor Daniel Steinwand zu WormS-

Johannisthal im Gouvernement Chersson soeben

Allerhöchst bestätigt werden.

Ausland.

Deutsches Reich.

Tie deutsche Antwort auf die sranzöstschspani-
sche Marokkonote. Die PTA. meldet: In der

vorgestern (DienStag) vom Staatssekretär von

Schon dem iranzvsischen und dem spanischen Bot-

schaster überreichten Antwort der deutschen Regie-

rung aus die franke-spanische Note bezüglich der

Anerkennung Mu'ay Hafids wird eine Ueberein-

slimmung der deutschen, der französischen und der

spanischen Regierung in der Ansicht konstatiert,

daß die Anerkennung Mulay Hafids nur von den

aemeinsamen Interessen der Mächte bedingt sein

kann. Die deutsche Regierung hat nichts da-

gegen einzuwenden, daß von Mulay Hafid gewisse
Garantien, die durch die erwähnten Interessen her-

vorgerufen sind, verlangt werden. Diese Forde-
rung muß noch Ansicht der deutschen Note durch
das ganze diplomatische KorpS in oer Person seines
Doyen in Tanger gestellt werden. Die deutsche
Regierung ist darüber erfreut, daß Mulay Hafid
dem diplcmalischen KorpS in Tanger ein rffiziel-
les Schreiben eingehändigt hat. Hierin sieht die

Regierung ein neues Faktum von wichtiger Be-

dentung und spricht die Hoffnung aus, daß in

Anbetracht diese« Schreibens die französische und

die spanische Regierung eine ganze Reihe der in

der Note angejührten Bedingungen aIS erfüllt

ansehen werden. Deutschland hat nicht« gegen

die Forderung einzuwenden, daß Mulay Hafid sich

verpflichten soll, die Algecirasakte mit allen ihren

Bestimmungen anzuerkennen und sie unter der

Bedingung,' daß die Bestimmungen mit dem

Marokkanischen Staatsrecht in Einklang gebracht

werden, durchzuführen. Auch will Teutschland
die temporär Frankreich undSpanien eingeräumte
Vollmacht anerkennen, die Einfuhr von Waffen

nach Marokko zu beseitigen. Mulay HM habe

nicht das Recht, sich zu weigern, die Vqpstich-
tungen zu erfüllen, die feine Vorgänger anderen

Mächten und Privatpersonen gegenüber übernommen

baben. Aehnliche mit.Privatpersonen abgeschlosseue
Abkommen und übernommene Schnldrielpflichlungen
können anerkannt werden, wenn in ihrer Be-

gründung die Bestimmungen der Algecirasakte
über Torge öffentlicher Arbeiten und über die

Mittel für die Versorgung der Marokkanischen

Regierung mit Geld beachtet worden find.Deutsch-
land ist bereit sich an den allgemeinen Schritten

zu beteiligen, die getan werden sollen, damit

Mulay Hafid erklärt, daß er die feste Absicht

hat, die Beziehungen mit den ausländischen

Mächten und deren Untertanen mit den Forde-

rungen des internationalen Rechts in Einklang zu

bringen und die notwendigen Maßnahmen zur

Sicherstellung der Gefahrlosigkeit und der Frei-
heit des Verkehrs in seinem Reich zu ergreifen.

Die deutsche Regierung wünscht, daß Mrrlav
Hafid eine gewisse Freiheit seiner Handlungen bei

derDurchführung der von ihm zumangeführtenZwecke
geforderten Maßnahmen eingeräumt wird, um neue

Unruhen unter der mohammedanischen Bevölkerung

zu verhindern und die allgemeinen Interessen der

Mächte in Sachen der Ausrechterhaltung der Ruhe
und der Ordnung nicht einer Gefahr auszusetzen. Die

deutsche Regierung erklärt sich bereit, die Voll-

machten der Kommission in Casablanca zur Prü-

fung der Prätensionen um Ersetzung von Ver-

lusten beim Bombardement der Stadt und der

damit verbundenen Ereignisse anzuerkennen. Auch
macht Deutschland Frankreich und Spanien nicht
da» Recht strittig, mit Marokko dir Fragen über

die Entschädigung der Ausgaben fiir die kriegeri-
schen Maßnahmen nnd über die Genugtuung für
die in Marokko verübten Morde an französischen
und spanischen Beamten zu regulieren, hofft jedoch,
daß beide Mächte die finanzielle Lage Marokkos

in Betracht ziehen werden, an deren Gesundung
alleMachte interessiert sind. Schließlich ist Deutsch-
land damit einverstanden, dem Eultan zu empseh-
len die Lage Abdul Asis und dessen Beamten in

gebührliche Weise sicherzustellen.
Die sianzWche Regierung wird mit dieser

deutschen Antwort, die durchaus entgegenkommend
ist auch keine Bemerkungen in bezug auf dieZurück-
ziehnng der französischen Truppen aus Casablanca
cnthäl', zufrieden jein dürsen.

Ueber die Pläne deS Grafen Zeppelin erfährt
der .Echwloi'che Merkur" von maßgebender
Seite: In der alten Landhalle wird gegenwärtig
/. 1 flugfertig gemacht, um für die etwa Mitte

Oktober beginnenden Aufsliege in die schwimmende
Reichshalle verbracht zu werden, daß der Raum

snr den Ban der Z 3 (Ersatz Z 2) srei wird.

Die alte Landhalle soll nach der bis zum Herbst
1909 erwarteten Fertigstellung der neuen Halle
als Bauraum dienen. Für daS neuerworbene

Grundstück sind die Pläne zur Planierung und

Drainage in Arbeit. ES stellt sich dabei heraus,
daß die Kosten sür die Herrichtung deS ganzen

Platzes recht beträchtlich sind, denn neben der er-

forderlichen Abtragung der nicht unbedeutenden Er-

derhebung müssen die Sümpfe trocken gelegt, und zwei
Bachläufe, die daöGeländedurchschneiden,um dasselbe
herunigesührt werden. An Hochbauten sind zu-

nächst bestimmt in Aussicht genommen zweiHallen,
die, in der hier vorherrschenden Windrichtung
Südwest-Nordost liegend, an beiden Schmalseiten

geöffnet werden tonnen. Mit dem Bahnhose
werden die Hallen durch Anschlußgleise in Ver-

bindung gebrocht. Es wird alles derartig be-

schleunigt, daß im H e r b st 1 9 0 9 m i t der

Eröffnung des Betriebes imGroßen

begonnen werden kann. Ueber die künstige
Leistungsfähigkeit der Werft darf mit Bestimmt-

heit gesagt werden, daß nach Beginn der Massen-

anfertignng der Aluminiumteile die Fertigstellung
eineS Luftschiffes nicht mehr als ein halbeS Jahr
beanspruchen wird, so daß im Bedarfsfälle auf
Ablieferung von BLuftschiffen

zwei Bauhallen) im Jahre gerechnet werden

Oesterreich-Uugarn.

Bon den slowenischen Erzessen in Laibach.
Der Gemeinderat von Laibach hat eine Resolution

beschlossen, in der er sich in schärfster Weise da-

gegen ausspricht, daß man zur Herstellung der

Ordnung ein deutsches Regiment neranzog. Fer«
ner wurde beschlossen, "den Opfern der Exzesse ein

feierliches Begräbnis, an dem der gesamte Ge-

meinderat teilnimmt, zu veranstalten. Gestern

fand die Beerdigung der bei dem Zusammenstoß

mit dem Militär Gefallenen statt. Die Landes-

regierung verfügte, daß die Polizeigewalt wieder

vorn Bürgermeister ausgeübt wird und daß das

Militär nicht mehr zur Wiederherstellung der

Ruhe verwendet werden solle. Die slolven,scheu
Blätter setzen ihre Hetzereien gegen die Deutschen

fort. Ueber die blutigen Vorgänge am Sonntag in

Laibach wird ferner berichtet, daß das Militär erst

feuerte, nachdem es mit Revolvern bedroht wor-

den war. Das Infanterieregiment wurde mit

Schmähungen und Schimpfen empfangen, als es

mit gefälltem Bajonett langsam vorrückte und die

Menge in die Seitengassen zurückdrängte.. Gegen
eine Patrouille wurde ein Steinhagel geschleudert,

wodurch mehrere Soldaten verletzt wurden. Der

Leutnant befahl darauf, zu laden, und erst nach-
dem abermals Steine gegen die Truppe geschleu-
dert worden waren, kommandierte der Leutnant

Feuer! Zehn Personen wurden von den Schüssen

getroffen. Ein Maschinist einer slowenischen

Druckerei und ein fünfzehnjähriger Gymnasiast

schleppten sich nach einem nahen Gasthause, wo sie

starben. Ein slowenischer Zeitungssetzer wurde

tödlich, sieben weitere Personen wurden schwer

verwundet. Unter diesen befinden sich auchFrauen.
Tie Zahl der Leichtverwundeten konnte nicht fest-

gestellt werden, da diese sich sämtlich in häuslicher

Pflege befinden.
AuS Wien wird ferner gemeldet: In Laibach

herrscht fortgesetzt große Erregung. Das deutsche
Kasino und alle Zusarninenkunftsorte der Deut-

schen sind von Truppen umgeben. Kein einziges
deutschcs Firmenschild ist zu sehen. Die deutschen
Firmenrafeln sind heruntergerissen und in den

Lait.'achfluß geworfen worden. Deutsche Jnschrif-
ten wurden mit schwarzer Farbe überstrichen.
32 Personen sind verhaftet und dein Landesgericht
eingeliefert worden. Alle Haustore müssen mit 8

Uhr abends geschloffen werden. Die slowenischen

Demonstrant™ werden immer herausfordernder
und drohender. Im Krankenhaus lagen noch acht

schwer verwundete Ercedenten, zumeist jungeßur-

schen. Die Ruhestörer haben auch das deutsche

Mädchenpensionat und das Elisabeth-Kinderhospi-

ial angegriffen, das zumeist von deutschem Gelde

erhalten wird, in dem aber hauptsächlich s l o w e-

Nische Kinder verpflegt werden. Der Bür-

germeister Gribar fuhr durch die Straßen, um die

Demonstranten zu beruhigen, hatte aber mir we-

nig Erfolg.

Frankreich.
Gin großer Erfolg Wilbur WrtghtS. Während

Orville Wright noch an den Folgen fernes

schweren Sturzes daniederliegt, hat

weise sein in Frankreich weilender Bruder Wilbur

mit seinem Aeroplan einen großen Erfolg erzielt

und selbst den von seinem Bruder am 13. d. M.

aufgestellten Rekord von 74 Min. 24 Sek. wert

in den Schatten gestellt. Aus Le ManS, den 22.

(9.) Sept. wird gemeldet:
Wilbur Wright hat den Rekord seines Bruders

geschlagen und damit zugleich den 20,000-Franc-
Preis, den die Pneumatiksabrik Michelin auS-

gesetzt hat, gewonnen. Wright setzte um б Uhr
12 Minuten nachmittags den Flugapparat in Be-

wegung, flog l Stunde 32 Minuten

mit tadelloser Präzision und legte eine
Strecke von Über 66 Km zurück, dann

mußte er wegen deS Eintritts der Dunkelheit
landen. Die vieltausendköpfige Zuschauermenge
kannte in ihrer Begeisterung keine Grenzen. Diese
große Leistung erreichte Wright mit seinem ganz

einfachen Apparat, der außer dem 32pferdigen
Motor nur ein paar hundert Mark kostet. In
den Kreisen der Lustschifftonstrukteure ist man

jetzt überwiegend auf die Seite deS AeroplanS
getreten, speziell wegen dessen Leichtigkeit und

Billigkeit, insbesondere aber wegen seiner kleinen

Oberfläche.

Die Räumung b'afablancas? Sonnabend ließ
die Regierung verkünden, daß von den französi-
schen Truppen in der Gegend von Casablanca
mehr als die Hälfte im Laufe des Oktobers ver-

schwunden sei und daß die übrig bleibenden acht-
tausend Mann ebenfalls nach und nach folgen wer-

den, sobald es gelungen sei, in den marokkanischen
Dörfern eine zuverlässige einheimische Polizei zu-

rückzulassen. Man hätte, wie der „Schief. Ztg."
geschrieben wird, erwarten sollen, daß diese wich-
tige Nachricht in allen Pariser Morgenblättern
einen Wachhall finden würde, aber die radikal-sozi-
alistische „Lanterne" hat allein diese Erwartung
erfüllt, indem sie die angekündigte Räumung mit
größter Befriedigung begrüßt und bloß bedauert,
daß man im ganzen 15,000 Mann aufgeboten
habe, um die Ermordung von neun europäischen
Arbeitern in Casablanca zu räche«. Nicht minder

befriedigt ist die „Lanterne" darüber, daß der

Streifzug nach dem Tanlelt keine weiteren Fo'aen
gehabt hat, sondern daß es bei einem militärischen
Spaziergange geblieben ist. Am bemerkenswert-
esten ist aber folgender Satz dieses Blattes:
„Tie deutschen Blätter klagten vor einigen Ta-

gen darüber, daß in der französisch-spanischen
Note nicht von den Räumungen die Rede sei. Die

heutig? Mitteilung beweist, das; die französische
Regierung, wenn sie nicht davon gesprochen, doch
daran gedacht hat." Man darf daraus beinahe
schließen, daß die französische Regierung diese
neue Verpflichtung. Casablanca in absehbarer Zeit
zn räumen, nur übernommen habe, um die ЬенЬ

sehe Regierung zu beruhigen und zu einer güu-

Wen Beantwortung der

Note zu belvegen. Tie Herren Clemenceau und

Pichon scheinen allerdings das beste Mittel dazu
rgriffen ffl haben, und die Haltung der Pariser
Presse, die vorwieaend gleichgültig bleibt. ze;gf,

daß sie dabei auch im eigenen Lande nichts
riskieren.

Ein schwieriger Plinkr bleibt immerhin noch

übrig. Er betrifft den „Heiliaen Krieg" der Mo-

hammedaner gegen alle Andersgläubigen, den

Mulay Hafid nach der französijch svaniichen Note

in aller Form abschwören soll, Selbst der fran-

-osenfrenndliche Minister des Sultans,

bat an dieser Forderung Anstof; genommen. Hof-

fentlich wird die franzSsische Regierung diese sehr

inopportune Klausel vom heiliaen Krieg zurück-
-iehen. bevor sie von anderer Seite dazu aufae-

fordert werden miir.

Lokales.
Tcr Nachdruck Der loMcn Nachrichten der

..Tür:s - «st nur unter Qn?tlru.i.:gnbe

gestattet.

Kurze Belehrung über das Wesen der Cholera
und über Schutzniaßregcln gegen sie.

1. Ter Ansttckungsstoff der Cholera befindet

sich in den Abgängen der Kranken, in den Stüh-

len und im Erbrochenen, und kann mit solchen

Abgängen in und auf die mannigfaltigsten Tinge,

z. B. Wasser. Milch. Speisen. Trink- und Eßge-
schirr sowie Gerate. Wäsche. Kleider etc. geraten.

Auch wenn an oder in ihnen unsere Sinne keine

Spuren des Anstecknngsstoffes wahrnehmen, kön-

nen hierdurch Erkrankungen vermittelt werden.

2. Ter Ansteckungsstorf macht nur dann krank,

wenn er in die Verdauungswege des Menschen ge-

lanpi. Vorzugsweise sind diejenigen Personen der

Ansteckungsgefahr ausgesetzt, die an VerdauungÜ-
störungen' leiden. Wenn der Ansteckungsstoff in

einen leeren Magen gelangt, ist die Gefahr einer

Erkrankung besonders groß. Daher vermeide man

in Cholerazeiten das Ausgehen mit leerem

Magen.
3. Man befleißige sich überhaupt einer mög-

lichst geregelten Lebensweise und hüte sich vor

allem,' was Verdauungsstörungen hervorrufen
kann, wie Uebermaß von Essen und Trinken, Ge-

miß von schwerverdaulichen Speisen. Trinken grö-

Hei er Mengen kalten Wassers, Er kältungen des

Leibes. Ganz besonders ist alles zn vermeiden,

Ivtti Turchsall veruriaclu und den Magen ver-

dirbt. Tritt aber Turchsall ein. so ist sobald als

möglich ärztlicher Rat einzuholen.
4. Bor jeder Mahlzeit wasche man sich die

Hände sorgfältig mir Seife, da unbemerkte zu-

fällige Verunreinigungen derselben mir dem An-

fteckungsstoffe vorgekommen sein sönnen, und

spüle sich den Mund. Man achte überhaupt auf

größte Reinlichkeit an Körper, Wäsche unb Klei*

dem, sowie in den Wohnungen und Abtritten.

5. Ersahrungsgeuräs; vermirrelr das Gebraus-

Wasser, insbesondere das Trinkwasser, den größten
Teil der Choleraerkrankungen. Da gewöhnliche
Brunnen und offene GeWasser auf mannigfaltigste
ilnd oft nicht nachweisbare Art verunreinigt wer-

den können, ist als ungefährlich nur anzusehen

das Wasser auS gut angelegten artesischen Brun-

nen. sowie aus der vor Verunreinigungen ge-

schützten städtischen Wasserleitung. Alles ander-

weitig entnommene Wasser ist nur gekocht zu ver-

wenden, weil das Aufkochen etwa im Wasser ent-

haltenen Ansteckn nässtoff unschädlich macht. Das

gilt nicht nur für Trinkrvasser. sondern auch für

alles zum Hausgebrauch dienende Wasser, weil in

ihm befindlicher Ansteckungsstoff auch durch das

zum Spülen von Küchen-, sowie Eßgeschirr und

-geraten, zum Reinigen von Nahrungsmitteln,
zum Waschen usw. benutzte Wasser dem menschli-

chen Körper zugeführt werden kann.

6. Insbesondere wird auch gewarnt vor dem

Genuß von Eßwaren in rohem Zustande, wie

z. B. Gemüse, Obst, Beeren u. dergl., die durch

unreines Spülwasser oder auf andere Weise ver-

unreinigt sein können, sowie vor dem Genuß un-

gekochter Milch, da etwas aus dem Spülwasser
der Milchgefäße usw. stammender Ansteckungsstofs

sich in der Milch ungeheuer vermehrt.
7. Sogenannte „Choleraschutzmittel", wie

Choleraschnäpse, Balsam und dergl. nützen nie,

schaden aber oft dadurch, daß sie den Magen
verderben.

8. Da jeder Cholerakranke der Ausgangs-

punkt für weitere Ausbreitung der Krankheit

werden kann, ist es dringend geboten, die

Kranken sobald als möglich in die Cholera-

abteilung des Krankenhauses abzufertigen. Die

Ueberführung darf nicht mittels gewöhnlicher
Fuhrwerke, Droschken und dergl. geschehen, son-
dern ist nur durch den hierzu bestimmten Kran-

kentransportwagen oder die in den städtischen

Rettungsanstalten (Kämmereistraße 2, Peterholm-

straße 15. Gr. Moskauer Straße 74 und Schiffs-

straße 15) 'dazu bereitgestellten Tragkörbe zu be-

Werkstelligen. Ter Krankentransportwagen ist

zu bestellen im Kontor des StadtkrankenhauseS
(Telephon 135.)

9. Bleibt ein Kranker in einer Wohnung, so

sind alle nicht zur Krankenpflege nötigen Sachen

und Möbel nach Möglichkeit ans der nächsten

Umgebung des Kranken zn entfernen, doch darf

ans dem Krankenzimmer nichts undesinnziert*)

hinausgetragen werden. Insbesondere gilt da?

von den Abgängen selbst, die nach Möglichkeit

in einem mit Tesinfettionsniiileln*) beschickten

Gefäße aufzufangen sind.
Eine Abweichung von dieser Reael ist nur

statthast, wenn Sachen von den städtischen Des-

infektoren mr Desinfektion in die städtische Tcv-

iafeÄönsanstnlt aebracbt werden.

WSfche und nlmlime Gegenstände, die mit

Al'gä'naen von Cholerananken beschninm sind,

sollen sogleich zuverlässig desinfiziert*) oder ver-

l rannt werden.

Tas Betreten des Krankenzimmers ist Unbe-

rufenen 41t Verwebren. Personen, welche mit

Cbolerakranken, deren Betten. Bekleidung oder

Gebrauclrsgegenständen in Berührung gekommen

sind, sollen die Hände sogleich desinfizieren.*)

Ganz besonders ist das erforderlich, wenn eine

Verunreinigung mit den Abgängen des Kranken

stattgefunden hat. Ausdrücklich wird davor ge-

warnt, mit ungereinigten Händen Speisen zu

berühren oder Gegenstände in den Mund zu

bringen, welche im Krankenzimmer verunreinigt

sein konnten, z. B. Eß- sowie Trinkgeschirre
und -gerät. Papyros, Zigarren und dergl. Nie

soll man in Räumen, in denen sich Cholera-

kranke befinden, essen oder trinken, oder auch

rauchen.
Wenn ein Cholerakranker in seiner Wohnung

genesen oder gestorben ist oder wenn er inS

Krankenhaus abgefertigt ist, wird die Des-

infektion seiner Wohnung und seiner Sachen

von der städtischen Desinfektionsanstalt unent-

geltlich und nach Möglichkeit sogleich ausgeführt.

Anweisung zur Ausführung der

Desinfektion bei Cholera.

Ä. Von Mitteln zur Desinfektion in Woh-

nungen von Cholera kranken sind folgende 'zu

empfehlen:
1. Frisch zubereitete Kalkmilch, hergestellt durch

inniges Verrühren von 1 Maßteil frisch gebrann-
ten Kalkes mit 3 Maßteilen Wasser (z. B. 1 Glas

frischgebrannten Kalkes mit 3 Glas Wasser oder

l Stof fnschgebrannten Kalkes mit 3 Stof Was-

ser).
2. Frisch zubereitete Lösung von Chlorkalk,

hergestellt durch inniges Verrühren von 3 ge-

haüsten Eßlöffeln Chlorkalk mit 1 Stof Wasser

(oder 1 Pfund Chlorkalk auf 1 Spann Wasser).

Der Chlorkalk muß in einem gut verschlossenen

Gefäße aufbewahrt sein und stark nach Chlor

riechen.
3. Lösung von 3 Gewichtsteilen reiner Kar-

bolsäure und 3 Gewichtsteilen grüner Seiie in

94 Gewichtsteilen Wasser (oder je 2У2 Eßlöffel

reiner Karbolsäure und grüner Seife in einem

Stof Wasser).
Kann vorrätig gehalten werden. Ist möglichst

heiß anzuwenden.
4. Lösung von 3 Gewichtsteilen roher Karbol-

säure und 3 Gewichtsteilen grüner Seife in 94

Wasser oder je 2У2 Eßlöffel roher

Karbolsäure und grüner Seife in 1 2tos Hasser.
Kann vorrätig gehalten werden. Ist möglichst

heiß anzuwenden. GuteS, nicht teures Mittel.

.'). Lösung reiner Karbolsäure 3.3 pZt. in

Wasser (1:30) (oder 3 Eßlöffel reiner Karbol-

säure iv 1 Stof Wasser». Zu den Apotheken

zu haben.

*) Siehe die weiler untensolgcnde «nwtijung zur

«uSsllhrung der TeSinsccliVi,.

6. Kochen in Wasser am besten mit'Sod-

azusatz l 1:200). Die Flüssigkeit muß die Gegen,
stände vollkommen bedecken und 12 bis 15 Minu-
reu im Sieden gehalten werden.

B. Ausführung der Tisinfekrion in Wohnungen
von Cholerakranken.

1. Die Abgänge von Cholerakranken (Stuhl-
gänge. Erbrochenes) werden in den Gefäßen, in
denen sie gesammelt sind, mit gleichen Teilen

einer von den genannten Lösungen gemischt.
Diese Mischung muß mindestens 2 Stunden sie-
hen. bevor sie in den Abtritt gegossen wird.

2. Hände und sonstige Körperteile müssen, so-
bald sie mit infizieren Dingen (Ausleerungen
des Kranken, beschmutzter Wäsche u. dgl.) in Be-

rühruug gekommen sind, sogleich gründlich mit

einer der Lösungen 3—5 gewaschen werden.
3. Wäsche und waschbare Kleidungsstücke sind

sogleich, nachdem sie beschmutzt worden, auszu-
kochen wie oben angegeben oder auf mindestens
2 Stunden in ein Gefäß mit einer der Lösungen
3—5 zu legen, wobei sie von der betreffenden
Flüssigkeit ganz bedeckt sein müssen. Nach Ab-

lauf dieser Zeit können sie gewaschen werden.

Kleidungsstücke, welche nicht waschbar sind, seidene
und Pelzsachen, Bettzeug, Polstermöbel u. dgl.
werden in einem speziell dazu eingerichteten, festen
Wagen zur Desinfektion in die städtische Des-

infektionsanstalt gebracht. Bis zur Abfertigung
dahin sind sie nach Möglichkeit in Laken oder

Säcke zu wickeln, die mit einer der Lösungen
3—5 stark angefeuchtet sind.

4. Kleinere Metallsachen, Küchen-, Eß- uud

Trinkgeschirr und -gerät werden durch Kochen
desinfiziert, größere Gefäße durch sorgfältiges
Abspülen und Waschen mit siedendheißer Soda-

lösung (Y2 Prozent).
5. Zu Schmutzwasser und ähnlichen Flüssig-

keiten wird unter sorgfältigem Umrühren soviel
Chlorkalk zugesetzt, daß das Gemisch stark nach
Chlor riecht, oder soviel Kalkmilch, daß die Kalk-

milch mindestens Vm des so erhaltenen Gemisches
bildet. Nach Verlauf von mindestens 2 Stunden

kann dann die Flüssigkeit ausgegossen werden.
6 Holzteile von Möbeln, Ledersachen und

dergl. werden sorgfältig abgerieben mit Lappen,
welche mit einer der Lösungen 3—5 getränkt sind.

Nach dem Gebrauche sind die Lappen zu verbren-

nen oder wie beschmutzte Wäsche zu desinfizieren.
7. Wände und Dielen sind mit einer der

Lösungen 3—5 oder mit Kaltmilch zu desin-

fizieren.
8. Durch Choleraausleerungen beschmutzter

Erdboden, Pflaster, sowie Rinnsteine werden durch

reichliches Uebergießen mit Kaltmilch desinfiziert.
9. In Abtritten werden die Sitze gründlich

abgewaschen mit Lappen, welche mit einer der

Lösungen 2—5 getränkt sind, und in die Sitz-

öffnnngen wird reichlich Kalkmilch gegossen (I—2

Etof Kalkmilch täglich »n jede Sitzöffnung).
(Schluß folgt.).

Deutscher Verein.

1. Kalendersektion: Meldungen

zum Verzeichnis der Firmen und Gewerbetreiben-

den, soweit sie Mitglieder der Deutschen Bereine

sind, tür den Kalender t a g ! i eh in den beiden

Hauptstellen deS Deutschen Verein«. Preis 50

Kop.
2. Sterbekasse: Meldungen zum Ein-

tritt täglich in der Hauptstelle Anglikanische
Str. 5. Dortselbst Satzungen zu 10 Kop.

Militärisches.

Folgenden Tagesbefehl an alle in den Ostsee-

Provinzen stationierten Truppen hat, dem „Rish.
Westn." zufolee, der baltische General-

gouverneur Baron Mvller-Sa-

k 0 m e l S k i erlassen :

.Am 17. August warf der Arbeiter des Han-
delShafenS Kaiser Alexanders deS 111. Nikolai

Alexejew auf den auf der Batterie Д" Pente«

stehenden Gemeinen der 12. Rotte des 179 Ustj-

DwinSkischen Infanterieregiments Andrei Norkin

Steine, wobei letzterer im Genick und an der

Stirn Über dem linken Auge getrosten wurde

worauf der Verbrecher flüchtete.

Zu Boden geworfen und bemerkend, daß der

fortlaufende Verbrecher dank der öden Gegend
entkommen würde, gab Norkin auf ihn einen

Schuß aus seiner Flinte ab, durch den der

Flüchtende auf der Stelle getötet wurde.

Brav ist der Gemeine Norkin, daß er seine

Geistesgegenwart bei dem plötzlich erfolgten Ueber-

fall nicht verloren. Ich drücke ihm tm Name«

des Dienstes einen Dan? aus, gleichfalls auch
für fein treffsicheres Schießen. Zu oft geben

Posten Fehlschüsse.
Nur wenn man die Verbrecher trifft, kann man

sie von Uebersällen auf Posten abschrecken.
Dieser Befehl ist in allen Stötten, Eskadronen,

Batterien und Kommandos zu verlesen."

Kirchliches.
Die (simveihung der Station der livländischen

Seemannsmission, die gestern stattfand, gestaltete

sich zu einer fehr eindrucksvollen Feier und weckte

wohl in jedem der Anwesenden das Verständnis

für die Notlvendigkeit der Seemannsmission. Die

Station befindet sich in dem Hause Bastei-Boule-
vard Nr. 11, Qu. 1. Die Feier begann um

У2B Uhr abends. In dein kleinenßetsaal der Sta-

tion hatte sich eine Anzahl von Gönnern und För-
derer der Seemannsmission, sowie von Kapitänen
und Teeleuten eingefunden. Nach dem gemein-

samen Gesang des Liedes „Lobe den Herren.

0 meine Seele", hielt Oberpastor Girgen-

söhn die Einweihuugsrede, der er den Tert

„Dein Weg war im Meer und dem Pfad in gro-

ßen Wassern, zugrunde legte. Hierauf sprach Pa-

stor A. Burkhard über Ziele und Zwecke der

SeemaunSmisslvn. Die Secmannsmissron stelle es

sich zur Aufgabe, religiös und sozial zu

wirken. Die besondere Art des Berufs

des Seemanns mache eS notwendig, daß wir

seine sozialen Nöe zu den unseren

machten. Der Redner ging dann über auf die

Gefahren, die dem Seemann in sittlicherßeziehung
drohen. Durch den Uebergang von der Segel-

jchiffahrt zur Dampfschiffahrt seien in den See-

mainsberuf Elemente eingedrungen die eigentlich

garnicht zu dickem Beruf gehörten. Heizer,

Kohlenzieher und andere Leute, die sich auS den

gescheiterten Existenzen der Hafenstädte rekrutieren,

bildeten häufig einen sittlichen Infektionsherd

3Beilage zur „Düua-Zeituna" Nr. Äll vom 11. (24.) September 1008.



sür die Seeleute. Die Hafenstädte aber, und darin

wacht Riga keine AuSnabmen, seien ,Quellvunkte
und Zentralen sittlicher Fäulnis". Der Seemann

der nicht weiß, wohin er in der fremden Gtadt

seine Schritte lenken soll, gerate in Hasen-
kneipen und schilt? «-sellschast. Die Sration

soll dem entgegenwirken. Sie soll eine Stätte

sein, wo der Seemann christliche Erbauung, an-

ständige Unterhaltung, Rat und die Möglichkeit

finden soll, die Fäden, die ihn mit der Qeimat

verbinden, wieder anzuknüpfen und aufrechtzuer-
halten.

Nachdem Pastor Burchard seine eindringliche
und überzeugende Rede beendet hatte, erfolgte die

Einsegnung deS Hausvaters, des Diakon« H a u S-

l e r, durch Pastor S eh a b e r t. Gesang und

Gebet beschloß die Feier.
DaS H e i m der SeemannSmisston macht bei

aller Schlichtheit einen sehr befriedigenden und

wohnlichen Eindruck. Man sieht, daß liebevolles

Eingehen aus die Einzelheiten bei der Einrichtung
der Räume gewaltet hat. Mit bescheidenen Mit-

leln sind hübsche Wirkungen erzielt worden. So

haben die Strohstühle de« Betsaal« durch den

grünen Holzanstrich den Charakter der Dutzend-
war« verloren. Der Betsaal macht einen sehr
würdigen ruhigen Eindruck. Bis zur halben

Höhe ist die Wand mit einer bräunlichen Tapete
bekleidet, die durch eine breite dunkelgrüne Borte

abgeschlossen wird, über der ein weißer

Anstrich beginnt. Der Altar »eigt mit

ein schöne« Parament (vom St. Ger-

trud-Paramenten-Verein gearbeitet)'. Die Fen-

stervorhänge von gelblichem festen Stoff find

durch Applikation von grünen Quadraten aus-

druckvoller gestaltet worden. An den Betsaal

schließt sich das ..estnische Zimmer" mir grünge-

strichenen Holzstühlen, das Offizierzimmer mit

rotgestrichenen Strohstühlen und ein anheimeln-
des Bibliothekzimmer.

Die Besichtigung der Räunre steht Personen,
die sich für dieSeemannsmission interessieren, frei.

Hoffentlich machen recht viele von der freundlichen

Aufforderung Gebrauch.

Städtisches.
Monatsbericht über de Bevölkerungsbewegung

in Riga. Räch den vorläufigen Ausweisen der

städtischen Statistischen Kommission betrug im

Juli die Zahl der Geborenen — 737,
darunter 20 Totgeborene. Von den 767 Lebend-

geborenen waren 387 Knaben und 330 Mädchen,
690 ehelich und 77 unehelich, von den Tot-

geborenen 15 Knaben und 5 Mädchen, 18 ehelich
und 2 unehelich; die Zahl der Gestorbenen

(mit Ausschluß der Totgeborenen) — 708, und

zwar 419 männliche und 239 weibliche, darunter

165 Knaben und 115 Mädchen im 1. Lebensjahr
und 53 Kinder im 2. Lebensjahr. Von den

280 im 1. Lebensjahr Gestorbenen waren 225

ehelich und 55 unehelich. Der Geburten-

Ueber- oder Unterschuß betrug
-s- 59, und zwar — 32 Knaben und -s- 91

Mädchen, die Zahl der Eheschließungen
226 Paare.

Zur Morbiditätsstatistik Rigas. Im Juli ge,

langten folg-nde Fälle von Erkrankungen an In-

fektionskrankbeiten zur Registrierung: Flecktyphus
— 6, Unterleibstyphus — LO, Rückfallfieber —

7, Ruhr — 117 (davon 77 im Moskauer, 22 im

Mitaver und 14 im Petersburger Stadtteil),

Wechselfieber — 1, Scharlach — 33 (davon 16

im Moskauer, 7 im PeterSbmger und 6 im

Mitaver Stadtteil), Masern — 10, Diphtherie —

26 (davon 15 im Moskauer Stadtteil), Pocken
mit Jmpfnarben — 4, ohne Jmpfnarben — 1,

Keuchhusten — 25 (davon 15 im Petersburger
und 6 im Moskauer Stadtteil), Wochenbettfieber
— 3, Mums — 2, trouvöse Lungenentzündung
— 7, Rose — 3, Grippe — 1.

Zur Choleragefahr. Wenn auch bisher m

Riga kein Eholerafall festgestellt worden ist, so
besteht doch die Gefahr der Einschleppung der

Krankheit auch in unsere Stadt. Daher ist eine

Ausklärung des Publikums über daS Wesen der

Cholera und Schutzmaßregeln gegen sie dringend
erwünscht. Infolgedessen bringen wir vorstehend
eine Broschüre der städtischen SanitätSkommrssion
»Kurze Belehrung über das Wesen usw.* zum
Abdruck. Die Brojchüre ist in den 3 Orts,

sprachen gedruckt und wird Interessenten unent-

zeitlich in der Sanitätskommissron, Polizeikasernen-
hof Nr. 5, und in den Polizeiinstitutionen ab-

gegeben.
Ferner macht die Sanitätskommission bekannt,

daß t a g l i eh von 7—B Uhr abends in der

Ambulanz des StadtkrankenhauseS, Ritterstraße
Nr.s, unentgeltlich Choleraschutz-
impfungen vorgenommen werden.

Nachrichten über Choleraer-
krankungen werden wir nur nach a w t -

lichen Mitteilungen bringen, nachdem unS von

kcmpetenter Seite zugesichert worden, daß unS

diese Mitteilungen unverzüglich zugehen sollen.

Theater, Konzerte, Vorlesungen.
In unserem Stadttheater wurde gestern abend

vor vollem Hause der 4Z. hiesige Geburtstag der

.Lustigen Witwe* gefeiert, d, h. natürlich
der Leharschcn, in Riga bis jetzt noch immer un-

vttwüstUchen, zugkräftigen Operette. Während in
der reichsdevtscben Metropole jetzt in vielen Lo-
kalen gleich dem: .hier können Familien Kaffee
kochen" der Anschlag prangt: .hier wird die

.Lustige Witwe* nicht gespielt*, hat unser Riga-
scheS Operettenpublikum den Geschmack an den
einschmeichelnden Melodien noch nicht verloren.
Beweis: der Applaus gestern abend, der in den

weiften Fällen nur der Musik galt. — Die gestrige
Borstellung, stand längst nicht aus der Höf}« ihrer
Borgängerrnnen. Erstens vermißte man die mit

Recht beliebte Ouvertüre „Eine Vision*, die von

unserem vorzüglichen Orchester so hübsch borge»
tragen wird. Warum war sie fortgelassen?
Dann der Rossilon deS Herrn B i n i t feh k y !

DaS Urteil des Publikum« — ein

mehr oder weniger gedämpftes Lachen
— war harr, aber, wie zugegeben werden

muß gerecht. Der Herr konnte weder singen noch
spielen. Die „lustige Witwe* fand gestern zwei
Vertretungen: durch eine Sängerin und eine
Schauspielerin in einer Person. Frau Elsa
Sollner-Reich brachte diese« Kunststück
fertig. Al« Sängerin stand sie aus der Höhe
(wenn auch gerade keiner großen). Ihr Organ
ist wohllautend, auch in den höheren Lagen sicher
und von ziemlichem Umfang. Der Schmelz fehlt

freilich ganz, das Weiche, Einnehmende, oft auch
die frische Kraft. Doch immeryin — in gesang«
sicher Beziehung war daS Debüt erfreu«
lich. Bei einer Soubrette macht aber die

Musik allein noch nichts aus! Wo blieb

die Erscheinung, die ausgelassene Heiterkeit,
Schelmerei, Liebreiz und neckische Laune? Die

wirkungsvollsten Szenen, das Erscheinen im ersten
Akt, die Tanzepisoden und noch mehrere andere —

ste ließen kalt. Wir haben, auch in Riga, lustige
Witwen gesehen, die die gestrige der Frau Reich
weit übertrafen. Die Operette hat durch das

Engagement dieser Dame, der ja durch langjährige

Bühnentätigkeit erworbene Routine nicht abge-

sprachen wird, wenig gewonnen. In der Oper
hat sie bis jetzt ihre Rollen gut durchgeführt, sie

müßte ihre Tätigkeit daher mehr auf diese be«

schränken.
Die Übrige Besetzung war die alte, bekannte,

in die steh die Damen Ortend Wagner
und Erna Rasum, beide Rigenserinnen, gut

einfügten. Einen gute» Tag hatten gestern Frl.
Colmar nnd die Herren Busch und

F e n d e r.
V.

Konzert Allen denen, die Herrn Sergej
v. B o r t k i e w i c z vor Jahresfrist zu hören

Gelegenheit hatten, steh an seinem meisterlichen

Klavierspiel erfreut, und nun auf das gestrige
Konzert, als aus einen besonderen mustkalischen

Leckerbissen gefreut hatten, wird dieses Mal an-

fangs eine gewisse Enttäuschung nicht erspart ge-

blieben sein. Der Künstler war offensichtlich ver-

stimmt. Das kommt ja nun Wohl gelegentlich vor,

für den daran unschuldigen Hörer bleibt es aber

aleichwohl immer recht betnrblich. Der schaumende
Sekt erschien gestern Abend etwas zu stark eisge-
kühlt, ein Umstand, der namentlich Beethovens
Es»dur Sonate op. 81, sowie zwei Phantasie-
stücken von Schumann einigen Frostschaden zu-
fügte. So verlief die erste Abteilung des Konzer-
res nickt ganz einwandfrei. Dann aber kam die

große Wendung! Nach der Pause war Herr von

Bortkiewicz plötzlich wie umgewandelt und alle

seine glänzenden Vorzüge, sein eminentes Kön-

nen erstrahlten nunmehr wiederum in hellstem
Lichte. Bestrickend schön spielte der Künstler
Liszt's „Lenecliction de Die« clans la soli»

rucke", sowie vier sehr beachtenswerte Stücke eige-
ner Arbeit, in denen er sein tiefes musikalisches
Empfinden, die erstaunliche Modulationsfähigkeit

seines so gesangreichen Klaviertones sowie eine

glänzende Technik mit hinreißender Weise

an den Tag legte. Das Publikum, das anfangs
steh recht zurückhaltend verhalten hatte, geriet
gleich dem Künstler immer mehr in Feuer und

ruhte endlich nicht eher, als bis Herr v. Borkie-

wicz mit einer ganzen Reihe wundervoll gespiel-
ter Zugaben seine anfängliche Mißstimmung vol-

lig vergessen gemacht hatte. Zum Schluße war

denn auch einzig das Klavier noch ein wenig ver-

stimnü. Piers Lange.
AuS dem Bureau des StadttheaterS wird unS

mitgeteilt:
borgen, Freitag, den 12. September,

geht als 4. Abonnementsvorstellung in der Serie
В zum ersten Mal IbsenS Familiendrama
„Gespenster*, mit den Damen Monnard,
Prevost und den Herren Hagemann, Rückert und

Henning in Szene. Regie Erwin Kopp.
Am Sonnabend wird zu kleinen Preisen

nach längn er Pause FlotowS reizende Spieloper
»Mari a*, mit Frl. Angerer in der Titelpartie

gegeben. ÄiS Lyonel beschließt Herr Reinhold
Schütz vom Stadttheater in Erfurt sein ®a[i)fci<l
auf Engagement.

Für Sonntag nachmittag, 2 Uhr,
ist die letzte Aufführung von Shakespeares
.Julius C a \ a x", mit der gesamten Neu-

ausstattung, zu kleinen Preisen angesetzt.
Am Abend gelangt vollständig neuein'tudiert

die beliebte Operette „Geisha" mit Frau
Etsa in der Titelpartie zur Auf-
sührung.

Am Montag, den Ib. September, geht
Mozarts ,D о n I и а и* in Szene.

Die geehrten Abonnenten, welche ihre
Abonnementsbillette noch nicht abgeholt haben,
werden gebeten, sie in den Vormittagsstunden an

der Tageskasse in Empfang zu nehmen.
Ebenso werden die geehrten Schulvorstände ge-

beten, die noch nicht erhobenen Schülerschecks ab-

holen zu lassen.

Verkehrswesen.
-ka- Zu dem großen Floßbruch auf der Düna

erfahren wir noch folgendes: Die eingeleitete Un-

tersuchung hat ergeben, daß den Floßbruch fol-
gendeFahrlässigkeiten verursacht haben:
1. Der Grund des Flußbettes der großen und

trockenen Düna bei Dahlen ist mit Steinen be-

deckt, weshalb hier auch keine Pfähle zum Anbin-

deu der Flöße eingerammt werden können. In-
folgedessen wird das stromabwärts geflößte Holz
an sogenannten Böcken befestigt. Die Beamten der

Hafenverwaltung des 1. Distrikts hatten schon vor

ca. ly» Monaten bemerkt, daß diese Einrichttrn-
gen schwach, verfault und für den weiteren Ge-

brauch untauglich sind. Von dieser Entdeckung
wurde der Hafenverwalwng Anzeige gemacht, die

die Ausmerksanrkeit des Chefs der Hafenarbeiten
auf diesen Umstand lenkte. Anstatt die ungenü-
gende Anzahl (20) der Böcke zu erhöhen und sie
durch bessere, zweckentsprechende zu ersetzen,
wurde ehre Zahl nur um 2 (!) vergrößert. 2. Die

Holzflößer oder Inhaber der in Riga angekom-
menen Flöße haben die Gewohnheit, nach dem

Eintreffen im hiesigen Holzhafen die AuSrüstun-

gen und die Takelage der Flöße gleich zu verkau-
sen, trotzdem manche hier liegende Flöße fast gar
keinen Halt haben und bei eventuellen Anprallen
und Kollisionen keinen Widerstand leisten können.
3. Zur Verhütung von Floßbrüchen find im Holz-
Hafen drei Reihen von Pfählen der Breite des

Stromes nach eingerammt. Damit diese Hinder-
nisse größeren Widerstand leisten können, werden

die Pfähle in Gruppen zu 6—B- Stück zusammen
eingerammt und mit starken Ketten umschlungen.
Diese letzte Vorsichtsmaßregel war bei einigen
Pfahlgruppen außer acht gelassen worden, wes-

halb sie auch den großen Anprall der Hölzer nicht

aushielten und ein Teil der Flöße stromabwärts

aus die Eisenbahn- und Pontonbrücke getrieben
wurde. Einzelne dieser Fahrlässigkeiten oder auch
alle zusammen haben denn auch die Katastrophe
herbeigeführt.

Wie bereits mitgeteilt, einigten sich in einer

Sitzung in der Hafenverwaltuna die Inhaber der

Flöße mit den Ankernecken nach endlosen mehr-

Kündigen Debatten die Düna zu reinigen, wobei

tür jeden Balken, der vorn Ott der Katastrophe in

den Holzhafen zu bringen ist, 12 Kop. zu zahlen

sind. Der Floßbruch wird folgendermaßen besei-

tigt: Die in formlosen Mafien auf einander ge-

türmten Balken nnd Sleeper werden von den Ar-

beitern mit Haken herausgefischt, zusammengebun-
den und in den Holzhafen bugsiert, wo sie sortiert

werden. Die Arbeiten sind gleichzeitig bei der

Pontonbrücke und bei Hasenholm aufgenommen

worden. Obgleich die Reinigung der Düna bei

solcher Arbeit sehr langsam vonstatten geht, soll

sie binnen zehn Tagen und die Sortierung des

Holzes bis zum 1. Oktober beendet werden. An

der Arbeit sind ca. 300 Ankernecken und mehrere

Schleppdampfer tätig. Vermutlich wird die Säu-

berung des Fahrwassers mehr Zeit beanspruchen.
Die Arbeiten haben die Ankerneekenältesten Ja-

kobsohn und Fuhrmann übernommen. Tie Be-

seitigung des Floßbruches wird auf ca. 30 bis

35 000 Rubel geschätzt. Dieser Schaden wird se
nach der Quantität des Holzes auf die 40 geschä-
digten Inhaber der Flöße verteilt werden. Ihr

Schaden ist jedoch viel größer, da viele Balken

uud Sleeper in das Meer getrieben und zerbro-
chen sind oder von Flußpiraten gestohlen werden.

Diese Holzdiebstähle haben solche Dimensionen
angenommen, daß die Hafenverwaltung sich ge-

zwungen sah, spezielle Bekanntmachungen zu er-

lassen und die Kaufleute eine Privatwache zur

Beaufsichtigung des Holzes organisierten. Be-

kanntlich wurden schon auf einer hiesigen Säge-
mühle für 7300 Rubel gestohlene Balken gefun-

den, von denen ein Teil zersägt war. Der Gesamt-

schaden dürste ca.100000Ш. erreichen. Die Zahl

sämtlicher zu Schaden gekommener Flöße wird

annähernd auf 1500 geschätzt. Der Schaden der

Stadtverwaltung anläßlich der Sperrung der

Pontonbrücke dürfte auch nicht gering sein. Be-

kanntlich ist bei der Katastrophe auch eine Menge
von Böten, mit Materialien geladen, gesunken
oder zertrümmert. Auch dieser Schaden ist ein

sehr Hoher. Wer diesen Schaden tragen wird, ist
unbestimmt. Da einige der Böte nicht versichert
waren, soll man die Holzhändler für den Schaden

verantwortlich machen wollen. Die Räumungs-
arbeiten beginnen naturgemäß von dem stromauf-
wärts liegendenEnde.DerWagenverfehr findet über

die Eisenbahnbrücke statt. Anläßlich der vielen

über die Brücke verkehrenden Züge ist er sehr er-

schwert.
Einige ausländische Handelsdamvfer, die gegen-

wärtig zwischen der Eisenbahn- und Pontonbrücke
vor Anker liegen und schon vor einigen Tagen

unseren Hafen verlassen sollten, leiden durch den

Floßbruch großen Schaden. So haben z. B. die

eingesperrten Dampfern „Sedina" und „Deutsch-
land", wie verlautet, ihre Tagesausgaben auf

je 350 Rbl. berechnet. Wer diesen großen Scha-
den zu bezahlen haben wird, ist noch nicht klar-

gelegt. Gegenwärtig haben die Arbeiten zur Be-

freiung dieser Dampfer begonnen, so daß sie

schon in den nächsten Tagen werden in Ece

stechen können.

Verzeichnis der nichtbestettten
Telegramme.

(Zentral-Telegraphen-Bureau.)
Am 10.' September.

Schuster aus Elisawetgrad.

Hirschowitz „ Petersburg.
Russenbank „

Rvbinsk.

Holperm „ Odessa.
Agop m

Karasuvazar.

Krasting „
Kokenhusen.

Clawinjti ,
Postaw.

Naftalin Kaplan
„

Kasani Bis.

Rendel
m Sjad.

Soulchanoff B
München.

Kohler Grand
„ Freiburg.

Hotel „ BreiSgau.

(Telegraphen-Bureau Alexanderstraße 92).
Am 10. September.

K. Lerch aus Wladiwostok.

Frequenz.
Am 10. September.

Im 1. Ctadttheater (Die luftige
Witwe) 993 Personen.

—ck.

Kleine Nachrichten.
L. Die SanitätSkommisfion hat im Lause der

letzten 7 Tage 800 Besichtigungen von Häfen,
Handlungen usw. ausgeführt und 90 Protokolle
wegen Unreinlichkeit zusammengestellt. Man sieht
hieraus, daß die, besonders in der russischen

Presse Verlautbarten Klagen über die Untätigkeit
der Kommission absolut unbegründet sind.

Maßnahmen gegen die Cholera. Alle Handels-
dampfer, die aus Petersburg oder von anderen

mit Cholera besuchten Städten und Häfen im

Rigaschen Hafen ankommen, werden gegenwärtig
von drei SanrtätSärzten besichtigt und die an-

kommenden Passagiere und Waren durchsucht,
um auf solche Weise der Einführung der Cholera
in unserer Stadt vorzubeugen.

Am Strande werden noch in diesem Herbst
mehrere artesische Brunnen gebohrt
werden. Der Mangel an artesischen Brunnen

wurde am Strande schon lange schmerzlich
empfunden.

Der Brockenwagen wird am 12. September die

Mühlenstr. (von der Alexanderstraße bis zur
Oreler Bahn) und große und kleine Newastraße
befahren.

Die Einwohner werden darauf aufmerksam ge-
macht und gebeten, die für die Brockensammlung
bestimmten Gegenstände an dem Tage bereit zu
halten.

Marktbericht.
In den letzten Tagen sind die Preise für Rind-

und Schweinefleisch um einige Kopeken gesunken:
knochenfreies Sackstück wird zu 22, mit Knochen

zu 10—15Kop. das Pjund abgegeben. Schweine»
vorviertel erzielt 15—16, Lammfleisch 9—14,
Kalbsvorviertel 12—18 und knochenfreies Kalb-

fleisch wird nicht unter 35 Kop. für das Pfund
verkaust. — Eier kosten 1 Rbt. 50 Kop. das

Schock. — Barawicken und Salatriezchen, zu
denen sich Rischiki onr besten eignen, sind noch
reichlich vorhanden. — Kleine Krebse sind nicht
unter 60, größere zu 150 Kop. und große zu
3—4 Rbl. zu haben. — Auf dem Fischmarkt ist
endlich mehr Ware vorhanden. Lachs ist be«

deutend teurer geworden, frisch wird er nicht
unter 50—60 Kop. und daS auch nur in

ganzen Exemplaren und geräuchert *u 100—110

Kop. für daS Pfd. gehandelt. Frische Butten

kosten 10—30 Kop. ein Stück, Sstgen gibt eS zu

25, Sandart zu 20—30, lebende Hechte zu 25,

lebende Aale zu 40 und Taimchen zu 60 Kop.

da« Psd. Geräucherte Strömlinge gibt es, je

nach der Größe, zu 10-40 Kop. sür da« Band.

— Der Gemüsemarkt bietet fortdauernd gute

Auswahl. Man kann noch aebolsterte Marrow«

erbsen zu 25—30 Kop. daS Pfd. haben, während

Bohnen 10—J5 Kop. da« Pfd. kosten. Guter

Blumenkohl erzielt 20—25, Savoyenkohl 5 und

Weißkohl s—B Kop. für das Exemplar. Große

Pfeffergurken werben zu 50 und gewöhnliche
Gurken zu 160 Kop. das Hundert verkauft, wäh-

rend Tomaten 10 und Rhabarberstauden 10—15

Kop. da« Pfd. erziele«. — In Beerenobst findet

man vereinzelt Himbeeren für 25—30 und Kir-

schen für 8. Kop. da« Psd. Auch Johannis-

beeren zu 8 Kop. da« Pfd. sind noch zu sehen.
— Der Obstreichtum scheint in diesem Herbst un-

erschöpflich zu sein: grüne und gelbe Pflaumen

werden zn 5 und Kochäpfel und Birnen zu 4

bis 5 da« Pfd. angeboten, Weintrauben erreichen

je nach der Qualität 10—60 und Strickbeeren

B—lo Kop. da« Pfd., minderwertige gibt eS so-

gar zu 4 Kop. — Die Wildpreise sind unver-

ändert geblieben. — In geschlachtetem Geflügel

zahlt man für ein Suppenhuhn 60—90, für eine

Ente 75—100, für Gänseabsall 30 und für Gänse
150.-200 Kop. da« Stück, während ein Paar

Keuche! 50-90 Kop. kostet.

Aus dem (Serichtssaal.
on. Abgeschlossene Untersuchung wegen Mord-

Versuchs. Am LB. Mar 1906 wurden bekanntlich

auf dem im Wolmarschen Kreise belegenen Gut

Stolben der Besitzer Baron Eduard von Cam«

renhaujen und seine Gemahlin vom eigenen
Diener, dem 40jährigen Jakob Spruhde mittels

Schläge mit einem in einen Strumpf eingebunde-
nen Ziegelstein tvtlich verwundet. Baron C. er-

lag am 30. Mai 1906 seinen Wunden. Der

Diener wurde sofort verhaftet, aber c« gelang
ihm steh auf dem Transport nach Wolmar mittels

Schweinfurter Grün zu vergiften. Das Motiv

zu dieser ruchlosen Tat war die erfolgte Ent«

lassung auS dem Dienst. Ferner wurde aIS Mit-

wisserrn des Mordes die Wirtin des GuteS, die

37jährige Minna Jrbe verhastet, der außerdem

noch der Umstand zur Last gelegt wird, daß sie

später bei der Pflege der schwervcrwundeten Ba-

ronin dem zum Essen gereichten Haferbrei
Strychnin beigemischt habe, was aber noch recht-

zeitig bemerkt wurde. Jetzt ist die Untersuchung

gegen die Jrbe beendet und sie wnrde auf Grund

der Art. 1451 und 1453 deS Strafgesetzes dem

hiesigen Bezirksgericht zur Aburteilung über-

geben.

Polizeichronik.
L. Ein gefährlicher Verbrecher, der anSgc-

wiesen und heimlich zurückgekehrt war, ist ver-

haftet worden. Er gilt als Teilnehmer an der

Beraubung eines Monopolbudenka sierers, an der

Ermordung des Schutzmanns Danke, an der Be-

raubung eines ArtellschtschikS usw.
Feuerbericht. Heute früh um 2 Uhr 40 Minu-

ten war auf dem Grunde von Simson an der

kleinen Lagerstraße 46 in einer kleinen unversicher-
ten Scheune aus unbekannter Ursache Feuer ent-

standen, daS jedoch rasch unterdrückt werden

konnte. Der Schaden ist geringe O.

Vereins-,Vortrags-,Vergnügungs-
Anzeiger.

Rigaer Kaufmännischer Verein. Im Winter

1908/09 findet, außer den üblichen Einzelvor-
tragen am Mittwoch abend eine zusammenhän-
gende Reihe von Borträgen am Donnerstag jeder
Woche statt. Und zwar hat Herr Dozent
Dr. Alfred von Heden st r ö m die

Freundlichkeit, durch zwei Semester hindurch über

die „Geschichte der ne u e st e n Z ei t*

zu lesen.
Der große Stoff ist in der Weise gegliedert,

daß der Vortragende im 1. Semester in etwa 10

Vorlesungen behandeln will: L Politische Lage
Europas im März 1871. 2. Die treibenden
Kräfte: Religion, Nation, Sozialismus, Technik.
3. Frankreich 1871—1831. 4. Deutichland
1871—1861. 5. England 1871-1881. 6.
Die anderen Staaten Westeuropas bis 1881. 7.
Rußland 1871—1881. 8. Die außereuropäischen
Staaten 1871-1881. Der Hauptnachdruck soll

gelegt werden auf Kapitel 2: Treibend« Kräfte
und Kapitel 7 : Rußland.

Auf dieser Grundlage soll dann im zweiten Se.
mester der elwa seit 1381 besonders stark hervor-
tretende Faktor, die Kolonialpolitik gebührend ge-
würdigt werden. In wiederum 10 Vorträgen
sollen hauptsächlich 4 Abschnitte beleuchtet werden:
9. Kolonialer Wettbewerb und Völkerwanderungen
1881—1904. 10. Die Hauptpbasen der inneren

Entwicklung der Großmächte 1881—1904. 11.
Der russlsch-japamsche Krieg und seine Folge-
Wirkungen. 12. Urieiblick über die politischen
Ereignisse 1905—08.

Die außerordentlich schwierige Ausgabe, die Ge-
schichte der neusten Zeit zu behandeln, schreckt sehr
häufig davor zurück, ste zum Gegenstand öffent-
llcher Vorlesungen zu machen, es ist daher beson-
ders freudig zu begrüßen, daß sich in dem Do-
zenten für Geschichte und HandelS-Geographie an

unserem Polytechnikum ein Forscher gefunden hat
der eben so weit nach Westen als nach Osten
blickt und namentlich daS bieten kann, waS zu
wissen den junoen Kaufleuten besonder« not tut.

Darstellung der Wechselbeziehungen
auch handelspolitischer Natur zwischen unserem
Vaterlande und dem Ausland. Dazu ksmmt,
daß der Bortragende steh in liebenswürdigster
Weise bereit erklärt hat, die Beantwortung etwaiger
Fragen, die sich auS seinen Vorträgen ergeben
und die ihm schriftlich oder mSndlich mitgeteilt
werden sollten, in die folgenden Vorträge nach
Möglichkeit noch hineinzuflechten.

Der ZuhvrerkreiS ist wie bisher durchaus ge-
schlössen. Es haben Zutritt nur die Mitglieder
deS Kaufmännischen Vereins und ihre Damen

gegen eine Gebühr von 1 Rbl. pro Person und

Semester, und einer dahin bezüglichen Abmachung
zufolge die Mitglieder deS Gewerbe-VereinS und
oeS Deutschen Vereins gegen eine Gebühr von
2 Rbl. pro Person und Semester.

Die Anschreibung der Zuhörer findet statt bei
Buchhändler G. Löffler, Sandstr. 20, und an
den Vortragsabenden vor dem Beginn.

Beginn der Vorlesungen am Donnerstag, ben

25. September BV* Uhr abends.

DaS Damen-Komitee der lettischen Gemeinde

an der St.-G ertrud-Kirche veranstaltet

am Sonnabend, den 13. September d. 1., um

6 Uhr Abends im Saale .Ulei" einen m u s i •

italisch- dramatischen Abend mit

nachfolgenden Tanz zum Besten der Bedürfnisse
der Gemeinde und deS Kindergartens, in welchem
die Kinder, deren Mütter sich im armlichen
Zustande befinden und genötigt sind aus dem

Haufe zu arbeiten, beschäftigt nnd gelehrt werden.

Da an dem Kindergarten honorierte Kräfte
arbeiten, so sind Mittel zur Erhaltung dessen
unentbehrlich. Besonders diesen letzen Zweck zu

fördern ist eine heilige Pflicht; denn, indem wir

die Jugend erziehen und lehren, können wir auch
auf eine bessere Zukunft hoffen.

Eintritt: Herrn 1 Rbl., Damen 75 Kop.,
Galerie 30 Kop, ohne Teilnachme am Tanz.

Die Billette sind zu haben: bei dem Küster,
Herrn Schmidt, Revalerstr. Nr. 52; im Geichäste
deS Herrn Steinberg, Dorpaterstr. Nr. 20; im

Geschäfte des Herrn Wiichnewski,
Rr. 103; im Geschäfte deS Herrn Ernst Kcrko-

viuS, Kalkftr. 32; im Geschäft der Frau Soko-

lvwski, Gr. Aönigflr. 12; im Geschäfte des Herrn
Jaksch; im Geschäfte des Herrn Skuf, Alexan-
derstr. 96; im Geschäfte des Herrn Skuj-Skub,
Gr. MoSkauersir. 199, und am Tage des Festes
an der Kasse. А. Seh.

Technischer Bereiu. Dienstag, den 16. Sep-
tember a. c. findet eine Exkursion des technischen
Vereins zur Kraftstation der elektrischen Straßen-

bahn und zum 2. Stadttheater statt. Versamm-

lung um 2 Uhr mittags bei der Kraftstation an

der Michaelltraße und präzise ЗУз Uhr beim 2.

(russischen) Stadttheater an der Nikolaifir.

Herr Wilhelm Rteckhoff beginnt am Donners-

tag, ben 18. September, mit seinen beliebten

Vorträgen auS den Werken zeitgenössischer Dichter
aller Stationen. Wie in früheren Jahren finden
die Borträge regelmäßig zweimal wöchentlich und

zwar am Montag und am Donnerstag, abends

8 Uhr, im Saal der Rigaer Musikschule von

Gizycki, gr. Sandstr. 361, statt. Die ersten drei

zum Vortrag gelangenden neuen Werke sind

.Die Ernte", Schauspiel von Felix PHi-
lippy, .Sabbat ai Ze w i*, Tragödie von

Schalom Asch und .D erTe u f e l#
,

ein Spiel

von Franz Molnar.

Kalendernotiz. Freitag, den 12. (25.) Sep-
tember. Erna (russ. Kai. M. Autonom). Neu-

mond 5 Uhr nachm.

Handel und Verkehr.
Fabrikanten-Auskunftsbureau.

Der Verein der Wollwarenfabrikanten in Lodz
beabsichtigt, der .Pet. Ztg.* zufolge, ein eigenes
Bureau für Auskünfte über die Kreditfähigkeit

ihrer Käufer zu organisieren. Veranlaßt werden

die Fabrikanten hierzu durch den Umstand, daß
ein Händler gewöhnlich gleichzeitig feinen Kredit

bei mehreren Verkäufern ausnutzt und auf diese

Weise für eine Summe Waren aus Kredit ent-

nimmt, die 6s fao to seine Zahlungsfähigkeit bei

weitem übersteigt. Um sich nun aegen Verluste,
die hierdurch entstehen können, zu schützen, wollen

die Fabrikanten ein gegenseitiges Auskunftsbureau
einrichten, das ihnen jederzeit genaue Daten

über die Höhe deS von einem mittleren oder

kleinen Händler bereits beanspruchten Kredits

geben kann.

Getreidebericht der .Düua-Zeituug".

Riga, 10. September 1908.

An unserer Getreidebörse ist die Stimmung jür
alle Artikel mit Ausnahme von Roggen still.

Die Notierungen sind:

Roggen: russischer, Basis 120 Pfund,
loco lii bis 112 Kop. pr. Pud, kurischer
loco 97—93 Kop. per Pud.

Weizen: russischer, Basis 130 Psd., 127 bis

130 Kop. per Pud.
Hafer: ungedarrter,von Durchschnittsqualität,

loco 80—82 Kop., do. September-Lieferung 79

bis 80 Kop. per Pud, höherer loco —

bis — Kop. per Pud, gedarrter — Kop. per

Pud.

Gerst e : russische, Basis 100 Pfd., 97—98

Kop. per Pud.

Leinsaat: gew. Sorten, Basis 87V2 Prozent
143—144 Kop. per Pud.

Steppensaat: — Kop. per Pud.

Hanss a a t: — Kop. per Pud.

Libauer offizieller Börsenbericht.
Libau, 10. September.

Gem. Bert. Käufer
Sop. Kop. Lop.

Roggen pr. 120Psd. Tendenz:
geschSflSloS.

„ Russisch schwerer pr.
Pud —

— —

. Kurischer und litauer,
schwerer troclner. —-

— —

Weizen, Tendenz: geschäftSloS.
Hafer, weißer. Tendenz:

flau.

, Russisch, hoher . .
.87-88'/. - 87-89

„ Durchschnittshafer . .
— -78V2-79V«

, Oekonomiehaser. .
.83—86 — 83-86

ш
mittlerer (otborny). .80—82 — 80—82

w Grjasy, Zarizvn . .
— — —

, Kurisch, hoher. . .
— — 84—85

. .
mittler.

. .
83 — 81—83

m „
leichter 1000. — — —

m , щ Durchschnitt . 787* — 78—80

Gerste. Tendenz: flau.

» hohe - - —

, Mittel
,

_ _ _

m Futter —
— —

» »urische gedörrte . .
— — —

• Ober-Börsenmakler S. Beschkin.

Vermischtes.

*££2.К*Л* °bne Dornen. Einer
«chulenn des berühmten „Blumenzauberers von
Kalisornlcn" Luther Burbank ist es jetzt gelungen,
nach langen mühseligen Versuchen das Blumen-
reich um eine neue einzigartige Varietät zu berei.
rfimt : um die Rose ohne Dornen. Jahrelang war
stc die Nachbarin und Freundin von Burbank, und
oft bene cn sie zusammen die Möglichkeit, eine
dornenlose Rose zu züchten. Was dem Meister
witzlang, hat die Schülerin jetzt erreicht: in

Annerötag, ben ll* (A4.) September 11*08.Düna. Zeitung Nr. 211.4



ihrem großen Blumengarten in Seattle hat Mrs.

W. I. Beggs die langersehnte Blume gewonnen.
Die Blüte soll einen prachtvollen Roscnouft
haben, während der Stil schlank und weich ist,
wie der der Lilie. Erst durch die besondere
Bodenbeschaffenheit ihrer Farm in Seattle gelang
die Züchtung. Sie behauptet, nunmehr den Weg
gefunden zu haben, den Rösenbusch zu üppiger
Blüte zu bringen, ohne daft dabei Dornen ent-
wickelt werden, und bald will sie die Welt in ihr
Geheimnis einweihen, so daß in allen geeigneten
Klimas die dornenlose Nose in Freiheit sprießen
wird.

— Zeppelin a". Am Tage der Besitz-
ergreifung von Pretoria haben eine Unzahl patrio-
tisch denkender Engländer ihren Töchtern zur
Erinnerung an das denkwürdige Ereignis den
Namen Pretoria gegeben, der übrigens heute in
England ein beliebter Taufname geworden ist.
Derselbe Patriotismus hat sich aber auch in

Deutschland, den „Hamb. Nachr." zufolge, am

Tage des Unglücks von Echterdingen bemerkbar
gemacht, an dem das Zeppelinschen Luftschiff ein
Raub der Flammen geworden ist. Zur Erinne-

rung an diefes Nationalunglück haben viele Eltern

den an diesem Tage geborenen Töchtern den

Namen „Zeppelina" gegeben. Daran knüpft
aber ein Witzbold die Bemerkung, daß die so
Getauften dereinst ihren Eltern für den Namen

keinen Dank wisien werden, da man steh immer mit

unfehlbarer Grnauigkeit das Alter der schönen
Zeppelina ausrechnen können wird, ein Umstand,
der bei der holden Weiblichkeit doch gewiß sehr
ins Treffen fällt.

— Entgleiste Phrasen. In einem

normannischen Städtchen starb vor einigen Tagen
ein Pariser Professor, der dort Sommeraufent«
halt genommen hatte. Das Lokalblatt widmete

dem Gelehrten einen Nekrolog, der also begann:
.Der berühmte Gelehrte de. hat unserer Stadt

eine große Ehre erwiesen: er hat Paris verlassen
und ist bei uns gestorben." Den „GaulolS" erin-

nert dieser schöne Nachruf an jenen Chemiker, der

in Gegenwart des Bürgerkönigs Ludwig Philipp
ein interessantes Experiment machte und seine Er-

lauterung mit den Worten begann: „Die beiden

Gase werden fetzt die Ehre haben, sich vor Eurer

Majestät zu verbinden
. . ."

— Gerechtfertigt. Rechtsanwalt: „Ihr
Stück hat mir sehr gut gefallen, nur finde ich es

etwas zu breit — fünf lange Akte." — Schrift-

steller: „Vergessen S' nicht, daß der Held im ersten
Akt einen Prozeß anfängt und zu einem Anwalt

geht."
— Willkommene Ausrede. Der

kleine Heinrich macht Schreibübungen, die zum

wiederholten Mal nicht zur Zufriedenheit seiner
Mama ausfallen. Endlich sagt diese zu ihm:
„Warum machst du die Buchstaben denn nicht so,
wie sie der Lehrer hier gemacht hat?" — Der

Kleine (schnell): „Ja, Mama, ich will nicht Leh-
rer werden." („Meggend. Blätter").

Neueste Nachrichten.
Reval. Mit dem Cholerapatienten in Ziegels-

toppel geht es, wie die Revaler Blätter berichten,
erfreulicherweise stetig besser, sodal) bei der völligen
Isolierung dieses einzigen Falles auf eine Ver-

meidung oeS Umsichgreifens der Ansteckung ge-
hofft werden darf.

Berlin, 22. (9.) September. Dem «Berliner
Tageblatt" zufolge, wurden unter dem Ver-

dacht der Choleraerkrankung heute
nachmittag vier Personen in das Vir-

chow-Krankenhaus eingeliefert, darunter zwei
Russen.

Berlin, 22. '(9.) September. Bei der auS

Petersburg zugereisten Gattin des ruffischen
Staatsrates Grigolewski, die gestern
abend wegen Choleraverdachtes in das

Rudolf Virchow-Krankenhaus hier eingeliefert
wurde, haben die bakteriologischen Untersuchungen
bisher den Choleraverdacht nicht b e st a -

tigt. Auch der Verlauf der Erkrankung ist
bisher ein anderer, wie man ihn sonst bei Cholera
beobachtet.

Stockholm, 21. '(8). September. Wegen der

Zunahme der Cholera in PeterS-

bürg haben die Reisenden den Verkehr nach
dort einstweilen eingestellt.

Berlin, 22. (9.) September. Wie der «Lok.-
Anz." meldet, hat die niederländische

Regierung mit Rücksicht auf die umfang-
reichen Vorsichtsmaßregeln, die Teutschland gegen
die Einschleppung der Cholera getroffen hat,
beschloffen, von einer besonderen Kontrolle der

Landesgrenze zunächst Abstand zu nehmen. Der

zentrale Gesundheitsrat ist aber angewiesen. Vor-

bereitungen zu einer scharfen Grenzkontrolle zu

treffen.

München, 22. '(9.) September. Das Ergebnis
des Nürnberger Parteitages der

Sozialdemokratie charakterisiert die

Münchener Post, das führende Organ der bayeri-
schen Genossen, dahin, daß die Resolution des

Parteivorstandes die freie Entschließung der
Landtagsfraktionen nicht beeinträchtige und die
Landesorgane in keiner Weise binden könne.

Essen, 21. (8.) September. Der brasi-
lianische Kriegs m i n i ste r ist zum
Besuch der Kruppschen Werke ringe,
troffen.

Berlin, 22. (9.) September. Die Zoll-
einnahmen CasablancaS find an

Abdul Asis ausgezahlt worden, während
die der übrigen Häfen von der Staatsbank für
Marokko fürMulay Hafid eingezogen werden.

Mulay Hafid läßt sich jedoch diese Summen vor

seiner Anerkennung durch Europa nicht auszah-
len. Die ftanzösische Militärbehörde hat in der

zu Dukala gehörigen Provinz Stuka bekannt ge-
macht, daß künftig die Gerichtsämter in Stuka
nicht mehr in Händen des Kaids, sondern in den

ihrigen liege. Auf den Einspruch des Kaids hier,
gegen wurde ihm erwidert, Stuka gehöre jetzt zur

Schauja.
Berlin, 22. '(9.)' September. Der Besuch des

russischen Ministers deS Aeußeren JswolSkl
in Berlin, wo er zu Besprechungen mit dem

Reichskanzler eintreffen wird, ist, wie dem „8.T."

gemeldet wird, auf Mitte Oktober festgesetzt. Man

glaubt, daß der russische Minister bei dieser Ge-

legenheit auch vom Kaiser in Audienz empfangen
werden wird.

Haag, 21. '(8.) September. Der Minister des

Aeußern Demarees van Swinberen ist mit Ur-

laub nach Wiesbaden abgereift. Dies deutet an,

daß die venezolanische Frage die

Regierung gegenwärtig weniger als in der letzten
Zeit beschäftigt. Man versichert, daß die hollän-
dische Note den gewollten friedlichen Ein-

druck hervorgerufen hat.
Konstantinopel, 21. (B.У September. Unter

Verwendung höheren Bahnpersonals ging heute
unter milttärischer Bedeckung ein Spezial»

Militärzug mit einigen Wagen Munition

nach Adrianopel ab.

Spezial-Telegrammeder"Düna-Zeitung"

Dorpat, 11. September. Gestern, am 10. Sep-

tember, fand von 12 Uhr ab der Besuch der Kon-

ventSauartiere der Schwesterkorporationen statt,
wo die Gäste die liebenswürdigste Aufnahme fan-

den, Frühstücke serviert waren, Ansprachen ge-

tauscht, Scheinmensuren ausgefochten und mit den

Damen ein Tanz improvisiert wurden. Nach
6 Uhr nachmittags bis zur Dunkelheit entwickelte

sich wiederum auf den Hauptstraßen ein reizendes

Blumenkorso.

Um 9 Uhr abends begann der imposante

Fremden-KommerS der Curonia. Eine freudige

Ueberraschung wurde den Versammelten zu teil:

der Herr Kurator Mag. Prutschenko war

der an ihn ergangenen Aufforderung gefolgt und

erschienen. Er ließ sich die Chargierten und

einige andere Teilnehmer vorstellen und bezauberte

alle durch seine Liebenswürdigkeit.

Die Feier eröffnete der Senior durch ein Hoch

auf Seine Majestät denKaiser,
daS begeisterten Widerhall fand.

Die Reihe der Reden eröffneten dieChargierten.
ES sprachen unter herzlichem Beifall der Kurator

Prutschenko, der residierende Landrat

Baron W. StaelvonHol st ein, der

die Grüße der Ritterschaft persönlich überbringt
der kurländische Vizegouverneur Fürst K r o -

p o t k i n als Ueberbringer der herzlichen Wünsche

deS leider am persönlichen Erscheinen verhinderten
Gouverneurs von Kurland K n ja f e w

,
der

Senior toastete auf die alma mater, Baron

Alexander Rahden auf den greisen ehe-

malrgen Rektor G. von Oettingen, dessen

gedankenreiche Antwort begeistert ausgenommen

wurde, Prof. Zoege von Manteuffel

auf die akademische Jugend, die Zukunft des

Landes, ins besondere der Curonen.

Der um Mitternacht beendigte grandiose

„LandeSvater* schließt mit dem wuchtigen Gesänge

deS FarbenliedeS, womit ver offizielle Teil zwar

beendet ist, die „FiWMf jedoch noch lange, bis

in die Morgenstunden fortdauert.

Petersburg, 11. September. Dießubget-

kommission der Reichsduma be-

ginnt ihre Sitzungen Dienstag. Zu den R e f e -

r e n t e n über den Etat des Handels.

Ministeriums gehört auch der Abgeordnete
Dr. ErHardt.

Der frühere Gouverneur von Estland Belle-

gar d e soll, wie verlautet, Gehilfe
d«s Ministers des Innern

werden.

Telegrammeder"St.Petersb.Telegraphen-
Agentur"(RigaerZweigbureau).

Wien, 23. (10.) September. Das „Fremden-
tlatt" schreibt: Fürst Ferdinand wird
in Budapest mit den allen souveränen Staa.S-

Oberhäuptern zukommenden Ehren empfangen
werden. Der Kürst von Bulgarien hat bereits in

früheren Jahren bei unserem Hofe den freundlich-
sten Empfang gefunden, durch den ihm die Aner-

kennung zum Ausdruck gebracht wird für seinen
mäßigenden Einfluß auf die äußere Politik Bul-

xarienS, für seine hervorragende Mitarbeit an der

rulturellen Entwicklung des Fürstentums sowie
für seine kluge und im Interesse deS Friedens
sogar selbstverleugnende Handlungsweise. Der

Empfang in Budapest wird die offenbaren Bemü-

Hüngen in Konstantinopel, einen beide Parteien
befriedigenden Ausweg aus der durch den Zwi-
schenfall mit Geschow einigermaßen verwickelten

Lage zu finden, erleichtern.

Budapest, 13. (10.) September. Um 11 Uhr
morgens traf auf dem Kerrlich geschmückten Bahn-
hof« da« bulgarisch« Fürstenpaar
ein und wurde vom Erzherzog Joseph, dessen
Gemahlin und dem Bürgermeister empfangen.
Nach Abschreitung der Front der Ehrenwache be-

stiegen der Fürst und die Fürstin Equipagen.
Auf d«n geschmückten Straßen stand daS Publi-
kum Spalier und begleitete dt« hohen Gäste mit
Ovationen. Nach seinem Eintreffen in der Ofener
Hosbura wurde das Fürstenpaar vom Kaiser
Franz Joseph begrüßt. Nach dem Austausch der

Begrüßungen zogen sich vi« hohen Gäste in die
inneren Appartements zurück. Am Abend fand
ein Galadiner statt, dem eine Vorstellung im

Operntheater folgt«.
Toulon, 23. (10.) September. Bei der E x -

plojion eines Geschützes auf dem

Kreuzer „Latouche Trsville* wurden 13 Personen
getötet.

London, 23. '(10.) September. Den „Times"
wird aus Täbris gedrahtet, daß die Nationa-

listen sich aufs neue mit einer Botschaft an die

ausländischen Gesandtschaften in Teheran gewandt
haben, in der sie darauf hinweisen, daß der ein-

zige Ausweg aus der augenblicklichen Lage für
den Schah in der Festsetzung neuer

Wahlen bestehe. Daß der Schah der b r t -

tifch-russischen Note nicht nachgeben
will, hat umfangreiche Kommentare hervorgeru-
fen, hauptsächlich auf Kosten der britischen

Politik.

Sofia, 23. '(10.) September. Der Vertreter

der Ostbahnen erklärte, der Verkehrsminister
müsse in Anbetracht der Beendigung des Streiks

den bulgarischen Personalbestand, der jetzt die auf

bulgarischem Territorium befindliche Bahnstrecke
bedient, entfernen. Der Minister erwiderte, der

Dienst könne nicht demjenigen Personalbestände
übertragen werden, der von Konstantinopel aus

den Streik erkläre und er an-

dererseits sogar während des Streiks türkische

Militärzüge bedient habe. Infolge dessen müsse

die Regierung mit der Kompagnie eine Reihe aus

den Interessen des Staates und der nationalen

Sicherheit sich ergebender Fragen regeln. Im üb-

rigen würden die Eigentumsrechte der Kompagnie

gewahrt werden.

Konstantinopel, 23. (10.) September. Die Zei-

tungen sind offiziell gewarnt worden, Artikel ab-

zudrücken, die eine Kritik der Lehre deS SchariatS
enthalten.

Konstantinopel, 23. (10.) September. Hier
traf der Leader der griechischen Opposition,
Rallis, ein und hatte mit dem Großwesir und

dem Minister des Auswärtigen Zusammenkünfte.
Der russische Botschafter besuchte

gestern den G r o ß w e s i r und den Minister
d«S Auswärtigen. Bei einer Besprechung deS

Inzidents mit Geschow, dem VertreterBulgariens,

gab der Botschafter den Rat, den Vorfall mög-

lichst bald gütlich beizulegen. Ferner wieS er

auf die Notwendigkeit hin, den Beschluß der

türkischen Regierung, die Truppen von

der persisch«« Grenz« abzube-
rufen, möglichst bald auszuführen.

Konstautiuopel, 23. (10.) September. Der

„Nowoje Wremja* antwortend begrüßt der.Jkdam*

den von d«r Zeitung zum Ausdruck gebrachten
Wunsch in betreff der r u s s i s eh - t ü r ki s eh e n

Freundschaft, wobei er hinzufügt, daß die

Türkei und Rußland daS gleiche Interesse hätten

in Freundschaft zu leben. Rußland habe sich stark

erweitert, bedürfe innerer Reformen und wolle für

die Bildung kleinervaltanstauten, die seinen Inter-
essen nicht gedient haben, kein Blut mehr ver-

gießen.

Konstantinopel, 23.
r

(10j September. Die

türkischen Blätter berichten, daß (Neschow
nicht auf seinen Posten zurückkehren wird, son-
dern daß an seiner Statt Dmitrijew ernannt
werden wird.

TUriS, 23. (10.) September. Am cd Dauleh

St die Konsuln offiziell davon in Kenntnis ge-

ft, daß falls die Revolutionäre ihr« Waffen
nicht ausliefern sollten, man gegen ste von morgen
6 Uhr früh Strafmaßnabmcn anwenden wird.

Am cd Dauleh fordert die ausländisch«» Unter-

tanen auf, die sich unter denKämpsenden befinden,
sich auS den Reihen der Kämpfer zu entfernen,
da er sonst für die Folgen keine Verantwortung
tragen kann. Der Andshumen hat die Konsuln
durch ein Schreiben davon in Kenntnis gesetzt,
daß er kein« Garantien hat, daß die Regierung
di« an sie gestellten Forderungen erfüllen wird,
und deshalb gezwungen ist, Widerstand zu
leisten. 2000 Makinsche Reiter nähern sich d«r
Stadt.

Wechlel-Kurse.

Riga, 11. Sept. 1908.

3 M. d. Ch-ck«.
fttW 9tn. ГйЫ. 9m\

Berlin 4«15 45 90 4663 46 88

London 9465 9406 9610 9460

Paris 87 59 8789 8786 8766

KnrS-Telegramme der „St. PeterSb. Telegr.-

Agentur" (Nigaer Zweigbureau).
Petersburg. 10. September.

Verkäufer. ОЗга.

4% StaaUrenre — 76«/.
4°/„ Anleihe v.J. 1902 — —

5% «eichzschatzscheine von 1904 —
—

*4i°lo «uff. eto<tt«4mWt> von 1905.. . 97*/. —

s°/0 Innere Anleihe von 1905 — 96
6% «uff. Anleihe 1906 — 95'/,
6% lIL innere Staatsanleihe 1908 .. . 95% —

4% Pfandbriefe der AdelSaar-avank ... 75 —

40/. L Prämienanleihe von 1864 .... 877»/^7B»/»
Bl IL . - 1866 .... 278V,9G9V.#

der AdelSaaMrbank 238 229»

S'iX Pfandbriefe der «delZagr-rbank L-IV. — 71'

З'/Л Obl. de» russtfchen geg^setttgen
... — 76/.*

4°/. ruft, konfol, Eisenbahn ««leihen ...
129 —

WmtotMtn «fntfohTHDWg. . —
—

4«% «o»rau.»asaner
. л . .

— —

41 /,°/nPetersburg. — 79«,
4«/ XЮввГсвиг ... — —

50/. Pfandbriefe der Baueragrarbank . .
— —

4Vt% Wünaer Agrav-Pfandbrieft ... — —

4»/AMoskauer
m m

—

4»/to| Pottawaer
. .

...... 76'//
4-,.oj>h.rk°«er . . .. . . -

Amen d. — —

M .
SSdost-8abnen........ • —

. m F.öuwbrbalm-»-f. in »nßUmd. — —

. m
Russischen Ban' f. aufю. Handel — 881

_ _ Petersburger Internat. Handels-
«ant — 840

. . Petersburger DiSkonwban'... — »98«

m m «igaer Kommerzbank .....
«■■ 19H*

. .
»olomnaer «afchinenfabrik —

. — 185*

m m «usstsch-Baltifchen Waggonfabrik — —

. . Waggonfabrik.Phdntr* .... — 183«
* »leine Abschlüfse. **»aufer. Ohne Anrecht auf

neue Aktien.

Tendenz: Fonds geschastSloS und wenig verändert.
Dividendenwerte fest, hauptsachlich Bankaktien gefragt,
zum -chlufj auch Aktien der Eüd-Ostbahnen. Lose be-

bauotet. «tcopol.Äartupol 63*7.*. Donetz-Jurjewka —.

Dwtgatel —.

II er! in er Sehlukkurse.

Berlin, 23. (10) Eeptember 1908.

Bocaectger ?urS

AnSzahlung Petersburg ... 214 SS 214 SS

8 T. auf Amsterdam ....
168 7ö

2 M.
. ,

...

SM., Belgien ....
80 65

2T.
.

London
....

20 385

3 M.
. . ....

20 31

8 Ж.
„ Paris ...

81 15

2 M.
, „

....
80 90

8i
. Petersburg....

2 №

Sei Wien' .' .' 8S 10 85 10

Prrvat-DiLkont 88/*°/ o 38/B°/o

Rufs, «rebitbil.pr.loo St..
.

214 70 214 75

4°/ akvnsol. Anleihe 1889
. .

8b 60 86 —

4Ve% russ. Anleihe 1906
. .

96 76 96 7S

4% Russ. SwatSrente v. 1894 76 7S 77 —

AMenderßerl.DiSkontl>Ges.. 178 — 177 75

. _ ivesterr. 202 75 202 80

, .
PeterSb.DiSkonto.B. 155 50 IS4 30

. .
PeterSb. Internat.
Bank 135 75 135 —

. ,
Russischen Bank für
auSw. Handel . .

131 10 130 50

6% L Innere Prämienanleihe

5% П. Innere Prcknienanleih«
1866 270 —

Tendenz: fest.

Witterungsberichte

auS der Wetterwarte der „Düna-Zeitung*

von gesteru Mittag vi» heute Mittag.

Mittlere «igaer OrtSzeit.

Voraussichtliche Witterung am 12. (25 ) September
1908.

Trocken, leichte Winde.

WitterungS-Telegramme,W
mitgeteilt vom Haupt -Observatorium in St. Petersburg.

11. (24.) Cevtember 1908. 7 Ш>г morgen«.

£S£ mnb
- *tST **mnl

helsingfor« 765 «1 +5 «edel

Sem, Meitze« Meer 760 ««1 + 8 heiter
Ct. Petersburg. . .

764 «S«1 +8 «edel

Libau 767 6CO +9 den».

Warschau 766 600 -» u
m

Di04 fett 765 SSSÖO 48
Dresden

......
763 ©01 -J-ll 's« „

Borkum. Horts« .
761 OSO 2 +11

.

ttopenhagen ....
766 O 2 --12 Rauch

Shristiansund ...
767 «I +11 »/. bew.

StudeSna», 767 OSOI 4- 9 Rauch
Haparanda ...» 767 «2 -s- 4 heiter
Siockbolm..... 766 W 2 -f »

Re-'s?lnwaNer. . .
7*6 — +12 bew.

Düna-Zeitung Nr. 811*
Donnrestag, den IL sS4.) September 1008.

Veramwortttcher jßebottm:

Dr, Ernst Verapht«.

tz«rcmSgeber:
Dr. «tcto, Lievea und «arl MelvNie.

«dresl« bft ЯМмЖпп! лг «I<fiT«VMli' Я»т 2Л

5

Eingekommene Schiffe.

«m 10. September.

1511 Russ. D. .Sergejs W. Grell, von London

mit Stückgut an Helmfing u. Grimm.

IKI2 Deutsch. D. .Vegesack", y. Sohle, von Pillau leer

Harff u. Heydemann.
1613 Deutsch. Leichter .Unterweser 20*. H. Goldgrahe,

von Pillau leer an Harff u. Heydemann.
16H Enal. D. % William«, von London mV

Ballast an Helmfing und Trimm.

Am 11. September.

151S Deutsch. D. .Mathilde". P Albrecht, von Sönig«.

Berg mit Ballast an L. M. Meesenburg.
1616 Engl. D. .Teuton". G. Glennie von Leith mit

Sohlen und Gütern an R. Niemann und Helmsing
'

u. Grimm.

Ibis Norw. D. .Navigator" I. Jacobsen. von Lissabon
mit Grz an P. Bornholdt N. So.

1618 Russ G..Tchn. .Johanne»". S. Welln. von Fowey

mit Thlna-Clay an Harff u. Heydemann.
161S Ruff. G.-Sehn. Lenith". G. Strschstein. von Plv-

mouth mit Shina-tlay an G. Reimarm.

1620 Dän. D. .Riberhuu«" G- Lepper, von Kopenhagen
mit G*tern an P. Bornholdt u. So.

1621 «uff. »..Tchn. .Stern", P. Fischer, von Aalborg

mit Kreide an S. «eimann.

Ausgegangene Schiffe.

Am 10. September.

1475 D. .Black Head". D. Wilson, nach Belfast mit

Diversen. ы _

ж

1476 D. .Runo". «. «aterhouse. nach Hüll mit

Stückgut.
1477 D. .Riga". L. Schmidt nach Peter«bürg mit

Stückgut.
1478 D. .Orphe««", I. Unruh, nach Mem,l m. Ballast

1479 D. .Faltenberg", ». Vaake, nach Flensburg

mU Holz.
Ä

1480 D. »Eugenie". G. vambe, nach Gent mit Holz.

1481 D. .Airedale". % Selke. nach «ngtand mit Holz.

1482 D. .Dan". T. Petersen nach London m. Stückgut

9B?I Dampf-Färberei u.chemische Reinigung
Щ

-

»immer ist im Neubau Matthül

lMtlfpritllilti яввш M W ШПНПННВ
tu

WAMIUUIU|I| M—■ — —

zu erreichen mit dem Tramm Suwo-

SftifiiGebildeter Setzer *Ä111 MMNlÄÜÄ таЩг
/tt.%****4*4- frapf. dto Exped. die«. Ztg. ■ M M Г.; ШWL Щ ЩÄW ' W Exp-ditor, Lagervenvalter oder dem

q
.

anjjvx,,. r
Mi.„

mit ftp- Eingang lAu-ficht öur?üna)

*
J.HLMw HM •«* Apothekergehilf- 111 JULUIJ Ifegftft-^1fegftft-^*1

и «>n.r... Рг.,щ w «----..« «*• «chml.d.. I MMG M DUMMM MW I -m"-n°>«. «M».-.n d.

fe Яшоот II Ktl ftfß

bWfÄ.; I *»* mt a* ».maasa
MelyMlel, WalserI |:зду« St^sjÄ

der besonder« mit «-trieb V.Dampf, -plcchstunde von 12-1 Uhr. Tor. *l ' I . Nr. 49. ■
.. toflns* 6t ЬоХй а 2 W*lK», ijtlltS «Vitt. V)J»»"

kesseln, Dampfmaschine.», elektr. Pater Str Nr. Q. 14 i. d. Schule. (Deutsch Russisch firm»wünscht p-r
Гт.о* Mnclra.mr Qtr Nr 11Яя I . g£*g

7 ?' y*? ftfr ro
,

U wünsch. St. Romanowstr. ы> u> ±
vermieten,am Wunschmi.P-nNon.

Anlagen durchaus vertraut ist u.
u ,

sofort Stellung im «erkauf event, IZfOSBS Moskauer Str. Ns. 138а. *| ö0 « -Г.***' eÜ?bi fan" 5CuUd) ttftrbfl mit guten Zeugnissen il.„auder»rake 104 Qu. Sl. parterre.

StÄU lHmS1?*I Н

\
3

п

4

г^°ПнгТ Iа»***/" № fSfefefe Zinlurer, Ы»
nauer Angabe der Personalien, «iev-«h-t per St. Li-v-n-

53SS empfängt die Sxped. d. Ztg. Ш
НадвПбЬвГд, DOsOtheenSts. Ns. 1. *J mttU Wi-tschaft--i«

ghi6e- ftflutertftr. 88 Ou. 21.
Q tt.z^er«.

de» VildnngSgangeS und der biS- Hof, R. O. Eisend. Varont»Lieven. Dame, musikal., sucht W Щ sonst. Sbarakt. wünscht St. zu selb. Gin Mädchen sucht Stelle al» —

. ,

bttigen Tätigkeit, sowie der Gehalt«.
*

M ЩГш —| Zttüt n

"

S für den «in.?c ■ ■ s.änd. Führ. -. kl. «irtsch. beke.'ült. Wirtin oder «Schin. Nähere« Dorpater Ml ,tt ОСГПИ^Ш
onspritche find zurichten u N.OK.V.P. W~

amt£-JT§MГйТТЩ Nu p 897«! E d Erved. d. <V..Ztg, I Adreeee for > Herrn hier oder au«w. Schrift!. Off. Strafe «r. 28 Qu. 4. „I
M 4 • n

»

an die LA E. ■ Шк\Ш.M!AffК!4i Д
t». i Adretee iar i-owuenaungen. ■

6'B, Du. v. MarfiallflratK «r. 2. Qu. 2.

Metzl & Co., Moskau erbeten. ВвтвМВВм (<tnc jungl- gebildete Dame sucht >
KI»

»——
ant m-'

Mtt tl /7/T7//!7///I veschäf igung jürdieZlbendstund. I \% tJaCOD« nINKisBuSBSV Ns. 04. «elter«« tteue« faub. MLbcheu. d. » zufa«m««h. möbl. Zimmer, Vfbkf
fr Г A 3974.. d. Erp t I Л* 9 I selbständig kocht undZeugn, hat. kncht nicht höher als 2 Tr. in der Stadt „Г

1?1"1

t ,7\OUUHUU OllUjllUtllt МКМНННМ -—"

. Д^п^м ■ I Etelle für die Lüche oder jgr Sache per sofort »« mieten gesucht. Mit für Musikproben geeignet, sind sktr die

>!8 Gehilfe mit guter Handschrist Erfahr. Landwirt, Deutscher, mit « junge Madchen such. Stellen »» Щ ,mS mtlhm ,„ „ Лпт Й„ >Нг (,H Offerten u Nachmittag«, и. «bendflund. zn verm«

per sofort gesucht. Offerten unter best. Zeugn., sucht Stellung. Off. u sür Küche und Stube. Elisabetb- I
bitterste. 76, im Cos. beim Twornik. М. Z, H 6878 empf. die lirv. d. lvl. Gertrudstr. 8, von 8-4 Uhr.

X. Y. Ш2\tmol b. Erv. b. Lta. »R. 8977 emvf. die «tro. derDüna-Ztg. Straße Nr. 3t. Qu. Lö. »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»MMMWMM»»WW>WW»»WW»»^»»»»»^^^»->^



Dottnerstaa, den 11. (44.) September HH>H,
D ü n a - Z e itu n g Nr. 311*

Hier;n 1 Beilage.

6

Gedruckt in der Buch- und Suiit&rutfaci Ä. v. Grothud, Riga, gr, Schloßstr, L.5».

и iол!икьIIGOOOOOOOZGOOOODOO „aAa, J.Redlich,
TienStaa. ben 9. Septbr. 1908. um

»
4
U Uhr abend». Der- BV (71 11 111 1I I А A fJHaVffinST Fnnl Manazin

schied nach fchverem Leiden im Alter von 71 Jahren mein lieber »H I/ I UI А
, . ГСЗИВСН 9 9 '

«arm. unser guter «ater und Schwiegervater, der ehemalige Hierdurch beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, aass unsere
Beneral-Vartreter der „Heinzelmännchen"- Compagnie.

Mm Wich Äckch. -MM L NVUVN Bt«ttv
Tie Beerdigung de» lieben Entschlafenen findet am 14. Septbr..

c ,

ПЩ'Ш WlUUlll
MIX NdCflStS УОГШИШПО J

um l/,4 Nh- nach.n.. vom Trauerhaufe (gr. Rewastr. Nr. LS) an-, stehen>za« VerkautM für АййЛ гШППППйПО СО I О П П Cef liab"öiC УВJЛ Г

°uf dein laköbi-Friedhofe statt .ep. Мтравьеао, ff^ffy<
M f|JГ QIB иВйОППБПВ OdloUII Freltaö' den 12. September »ЩЙ

Um falle Teilnahme bitten MM
.

von n Lnr vormittags bis

Äle Sitlöf 11111l Ms ШпкГ. Suche zu kaufen A vollzählig eingetroffen sind und unser m den А
_

4 iJhr nachmittags

•brauchte gut erhaltene
neuesten und geschmackvollsten englischen Stoffen auf GGGGDGGDGD##Ф##OO##О#^

"..
. .

_ _

■- nrotrtinarilit!ir M das ™50тйет* i8t
- ф fCasino-Theatera!

Danisches Frauen-Turnen, шшршш,. ] r , .st ....
x

z 2 j

г„ iunn
| HUg,^;M9yefjf faSSKBSSB « Mlintmann, StWira i Fiiilißi ü M'Mß

wfldchen, frauea (им r
1 г ■ V«WWi%W%#W«#i ■»■%•■■•■■■»'•■■■■) ■ Хщне de la Serra Morro, M

F r Comptoir- « Gesehfiftsdamen: Abendstunde т. B—9 M Garderoben jco. W
r....^..»...-.,. n-.n1,«... IZMKN S„rcÄM Alexander-Boulevard Nr. 2a. MO _

w •
»-5. llnlllPII" sttif?" W

_ÄÄ _

W M Wölls Seele #
н r F

-
w- M ii. ЯшшшФгтитl£tÄ;«-»^-«1

.^^^J^Ä^SS'^rtt
11:: Geräumt werden clfllui Stk ШйЙгГ # taSÄ'et

d'r: Z
" C;V^ Bunte °£erÄl

tn
'

30
- AuMst wo«. 1«»»»»»»»«OН1ИИИИ

kW L«.!..« p wri„mmtln. . . ... o, ~7 •

„ TrlCOtwaSChe,
„„.._„.,

Ш -~ — ~9~^ГТ~чт~ww^ww

fe««»«- irkllktfl ktini rtOmillf
.. Cravattes in div. Fafons, 5Ö •КЙЬ.** "f5 : «SS Й ••••••••••• О

n« 11,
ппып i oder a innse s»Äj>*tn Damen-StrOnipfe «eich«»-»e«ro к D««».»°ni» 892976 ea fki.,.....in FliahPtli-

пШЯРГ РПРГхГЯП? und
"

im р»г -unterrecke. «-*- ы i

#Qlympia-Theater #
lliyUCl LIuUCI 111 Ulli. fJ WdSChG-Fabrik R. K?lks?r,

as!il DiSkontieric Wechsel mit nicht weniger als zwei Unterfchnsten 4,176.202 42
Heute, den 11. September c.:

~ — I »rdentl f ИПМПТЗиТы/71
"M*Wl° ' qWI m *»С7М KFTO Doodso J. Reditch Darleben qeoen ServfSnduna von:

. M « I lII . « M

gm m I'шШёШ■————а -=•»-- ?• rolooii erНшп#!
, ШЬГЛм n I W « A

b. ungarannerren Wertpapieren 221,190 - Щ LI UllllUllJf UWI II lIIIVI IllllllUllo W

иОГСЯШШМИШ 0. PoMlsMil cMt ■ M T •
darunter auf Ruf 182 455 Rbl. - Kop. Allabendlich 8 Uhr:

ЖЖ22*г "J weralin I :&.^^::^:
шя

.*ш mm* «M-w»»
nslolale. Der Vorstand. pllvllllilUU uliil f.H-nD. i Ш

.
. . . . , , W Wertpapiere- MMMMMMMMMMMM

Z „~—Lern,zurückgebt, od. Än'angSun:. au» M BeiiuneremB in .öieenOOSen ■ a. garantierte 1.140251 97 V WWWWWWWWWWW

lf. 1 ¥811 ШЙЙ »erpentinfrel k
- Riga« T°n;v«.in. тЪЪЪЪшшШЬШЬшШ

Sprechrtun*«, »n 3.ö
"

1-10 °u,W.».«.,«»».T°n <~»». «,dn.. t beste» ConServleru»e«™lllel lOr Schuhwerk. ( t hm.nl« bi e M-,p°pi°-. М «eferktf««.»
0..,..t1,.,,. I

„„„„-

—— um pH« I ffIÄÄ? ItMnÄ-ri*«-• • • • ■

«ш
ssw

lonzerMusLouvre,
vr. mcd. Otto X emm. 2м5BЙs'sаf Lackfabrik J. C.Koch, Riea, I ад

«...eh^°?V^?^^
donne |eQOn, a И KoD< Andreas. В uttwniuui

n, ,
'.У ' ■

a. Tratten und Wechsel auf au«ländische Platze 165634 10 Güste durch Mitglieder können cm.
_Ä

_x
Ä

Sprechst. wie bisher v. 5-6 U. 1, gu. 6 (de 8 к 4). ■ gegründet IN 12. ■
b. Sold und Silber auSlSndischer Prägung .

5700 -
,

geführt toetben. GsOSSe KoN?ettK
Scbnlentra-e Kr. 11. Rasfifch-S Гггаиlпн.

„

171334 10 b^JÄ
.. .

—. .~ fIV das die Moskauer '.
bioL b. Lebrer

_

. . п.... I„||ММ| ,|
Zurückgekehrt. hat. erteilt Mufit- — a gegen Unterlag- v. garantierten Wertpapieren 207.486 06 КККИКНКШКККККККККККIPSSiIBaIJID. UMu'lMWMia'

Dr. Joh. Redlich. Keilte kalten TÜftC mtbt s

'

■
:N°S' John Klein шшш

-л. fgyasgteggeg J2t *55-k k- : : Ä: "^T?""^*™-
Köllen Zlenntier!,zzrsvl,!e°. d-. -.n.

яы

4761627 71 MMiirdtrobtil КККККККККШ
ИТ R ROlifDr Alexander.tr.lB,

11М Ul. Д. ПДИЯУ. §14 ХЪ welcho'aosaerdera die Fösse trocken haiton.
„r h n„nf TO

leder Art nach neuest Facon u. schick
111. I РИМ, Q. 3. Tel. 2057 I ||fl fAnU Й|т 7z,'n,s. ■ VTIIZu habea in sämtlichen städtischen Schuh-, Waffen- J

* "l

O

f

,L& h
KLi«Sj5 SOS ЮО

Д" P"i,en. 23. Sept. Ab. BU. WS
«Ääss schied.

_
Г" etc.

B Jntassowechs-. b.-orresponben. 806100-
?Q - ■■ I >

Ul. O. AUramSOnn, и werden täglich .Ntg-«-age-
Vertreter Joseph Rudolf, Riga, AiWedt Nr. 8. l»ro: SS TJftfifirflhPnd

14 »omm-n SebetftiaH «r. 8. lütte auf die Marke mit zwei Steinen zu achten.
a. Kredit- a,eg-n Unterlage von

"ttt™* °uSg-.ahrt ganz »u neu. ЫбавГаОвПа
aunaersir и.

Ollyiw u. Emmy КsЫвг, dipl.
_

— aaraniietten Wertpapieren .
. 9 846 90 Gertrabstr. 5-4, parterre. ClFöll CnVinlQtlfl AI»

ШШ- ШШ- П Hd SkrankhrttPll iZI ! » WWWS4DO» Щ d Kredite .eqen Unterlage von Hochachtungsvoll J. Klein. dlCll jlllUlallUCl

Sora
IlTdfaffl Tanz-Unterricht. unaora. Iten Wertpapieren 12.250 38 Mitglied Ts*

(AnfahrenderSpielmann, Scho-
»fCtet >-11 und 4-»Ы.

д,вм>й<> |Д гЬГ ь : кЯк в

-£ в̂Жп ,Г 260 850 52
landor. 2, Пег TaJisrnann, Volks-

ПГ W RpHin Scheunenstr.ig *Hüetfiunb.
d n

260 850 52
Theater 1« Sa-

3) nach Fesca.
Ur. W. üeilin

Haut-, Ge- Alphoi.s Kshler,^.io
„

в 8 8
2Ü5003 61 ПÄiSS- I' - ben nnd d

»ebleehts-□.vener. Krankh. «l.stabt 17 C. S >^^>MkLUi«jlTk^K-MMM?^>t !
«

L„nU,,ft, »«„t; ;„•.'
208008 01

VKITT stiick die att u iuna 5) Spotrlied über >a-
в

.

ив
: 471 60

AMMM

n* mm Ä frvÄ TtÄ.
. .

u
.

u n _

rW I»oXJHMfüIIM»■I4sIsПMiWI ШIIUILMUHZ 491 423 01 fesseln, w'e z. B. el>' 6) Tho brave

Ä
,
tt^^^^^"ü?hh Г ilrtfZfTfFfkftl \

ÄtAht i<4\ v,
. 'i; mag.jche Uhr. Zauberichachtel, gtbo. nboy or The^ldeaVanity-,

.
"7 >U

*Ab,U- 1 l/ZiMZISM111LI - 'Nleiwn ?0 ianr- «arte, rätselhü' Zauber.
nl? tolksonjr О Dal-

===== VrpSrtet? N? \i 1— I 'MMil* j . Obige anerkannt vorzügliche Weine aller Gattun- S . . . .
42 siab u. noch 60 versch SunMcke die »««d.^,mö.r===== <rr.

i en MWle Cognacs aind zo haben in Riga bei: • Stahlkammer.»onto .
. .

S d.c Zuschauer in Entzücken versehen **i«t*l 6Э
.

9> D°

bmptange epez. Haut-und»onerlwho n J.I • . . , ~ . ,

O Lkonto vrote>lierter Wechsel . ....
— — da« Hau« in ein Zauberschlof, ane la reine Berthe filait

i
--'-»-« »p я№ Шкl|И: nnmitt Mm MMfM« : . : S iwÄ^Ä

.

Mm
>
™ШШ ,ö

' «Ä-
n, a> a. V Stttte Iffi fS S rVaao, Rarat, Waaaabar,, Ftjm 2

Summa iWoWne V-oh- Auswahl von Chanaon populaire. 13;
Dr. mcd. BrennSOhnS -J \\ 'Tm x-

ör* ?p,Iotl
.

,C- Werro
'

Wolmar
- Wenden, Marienburg, Alt-Schwanenburg, Libau, Mitau, * JL \ »-'s.'»ff Si lea femmee savaientl Qatton

QrhHlo ÄÄiÄS Bingen, _РоЬ,еп,_Durben, ,w.
>

ttd 1750000 - M-ula.

IYldbddU6-OCnUIB
_

" " " *— • 802 070 57 riemen, Karten k 3.10 bis 1.10, üeder-

mit staatlichen Rechten nebt (Vt<ftl*tts ' 1^1
—

~Г- der ehemaligen Handlungskasse ...... 11.465 HO ©chtu> 6tronb-u Фатпеп. Jeitea 20 Kop.
ш потом ншп nebst V»HUIIUIUMI IМIЩII' Tie Motoren „Vulkan" besitzen zwei. Airo-Elnlaaen ...... .

4325732 08
'alchen. eigene» Fabrikat, empfiehlt billig p %IаМп»г ШШШШ

ÖrthOpaOlSChCr JtCllanStalt SbCiiCUinntCritÜlllr LO phänomenale E.usachheit Umlagen: ««. »op.
'

Jannalt, große Sbnigssraße Nr. 20. »M»»W У' "вШПвГ.Д
R|n« р„ь. г**г ..л

*
i I

wa»vi|v,-jiiHMH,i,fiwim. ke,ne Glühlampe, keine ZündrShrchen keine
». t»rmini?rte 7 523 464 60 71Z Z 'щ>- a"b

- «■ rt, 8» biSSSU ::::::::::. WM« Ытшй ht\mtt Stadt-Theater.
Ilvnl. nls. h.. <ivVn]....ik sii, ünil.l eolort miib ~n. s»»>. C>3 Iffifi.A nülij, ttln вето* unb etini». «ulomof.ftbr 7,861,998 2fl ЦицШИГ UMUipUUiII
KÄSÄamttl. «.V»H„;Tmi. «Гш °E V/iCfSr «ÄS,K ™Ж"^„^!l%^.Ы^'°''

[ « im c»«L ?..« v„ml«-., d. 1,.5...b..1»»».
""-"'^.... »«-.*««. «i.^2 2Tr.: ЩЦ Sä!

.
8 m-«»«- .WLÄ

Sdiwed. Her gymoastik u. Massage, elegante Möbel Kuter Mittagstisch

[Nnhetna, Romano«- *2 [t und Stühle. Eichen, da wir eigenes Fabrikat verkaufe«. Tampflokomobilen „Tfila" und Summen, welche die Bank schuldet 66.681 20 wird in unb au» bern Hause Herab- Bterauf »mSLm «Ги##л?к*l
0 ffl ,tr n 9

Betten Schreibtisch eigene» Motoren stets auf Lager. PreiSkurante auf «erlangen. IWpa Фнн- Loro: «bl. Sop. folgt. G-rtrudstraße Nr. 14. Qu 8 fStnL™ «aOettd.ver.

* цц iUUI», sir ae Fabrikat empfihu «»felon, аяпдекихъ Мехаянч. Судостроит. Екатерннинскй! а. Gummen zur Disposition der ~——
—

l
ahreita* tn 1« «*«i*f.« laae

15- кsйвг SilSS Riga — Steffin.
d. Jnkassowechsel 42

<?
Э we.wi.nn.
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